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Ein Packieigenosse imb LanLstirrmmorm schreibt uns :
Mehr wie 16 Monate tobt jetzt schon der fürchterlichste

aller Kriege und noch ist das Ende d-esselben nicht vovcms-
zusehen. Unsägliche Opfer , unsagbares Leid, ungeheure
->wt und Entbehrungen Mer Art waren seine Begleiter -
scheinu-ngen, ncht nur für unsere Kämpfer da draußen ,
auch für die Tahermgebliebenen . Welche Phantasie ist
fähig , den Jammer auszudenken, welche Feder imstande,
ihn zu- schildern , das Bild der Verwüstung einheitlich und
lückenlos darzustellen?

Andächtig und stumm stehen wir dennoch im Ueber-
denken dessen, was unser Volk in diesem langen Zeitraum ,
wo dieser Krieg nun schon tobt , geleistet hat und noch täg¬
lich leistet. Die große Zeit fand wahrlich kein kleines,
schwächliches , itr sch zusammensinkeudes Volk , das vor der
Ausgabe , die riesengroß , wie Berge , an ihn hervntrat ,
knieschlotbernd in sch selbst zusammenbrach. O nein !

Diesen: Volk in seiner unfaßbaren Entschlossenheit
nuchssn gleichsam mit der Feinde .Zahl — damals in den
ersten Tagen des Weljtbrandes — auch die Kräfte uner¬
meßlich, die jir beispiellosen Daten im blutigen Kriegs¬
handwerk führten , zu Taten , wie die Welt noch keine sah!
Wir alle sind daher auch heute noch , wie zu Beginn des
blutigen Ringens , entschlossen, den Kampf für unser Volk
fortznsetzen , weil uüsere Feinde von Frieden noch nichts
wissen wollen. Unsere staatliche und nationale Selbstän -
dlgke'L bis zu einen: siegreichen Ende des Krieges furcht¬
los zu verteidigen und die Gegner nicht eher locker zu las¬
sen als bis sie auf die Kn>ie gezwungen sind , das ist das
Gebot der Selbstechaltung !

Kann und darf es anders sein? Dürfen wir als inter¬
nationale Sozialisten , die in allen Menschen ihre Brüder ,
rhre Scküveftern ! sehen , so handeln? Steht uns unsere
nationale Eigenart näher , oder verfolgen wir deutschen
Sozialisten Ziele, die uns dem eigenen Volke entfrem -
den sollen ?

In nachstehenden Ausführungen versuchen wir darauf
die Antworten zu geben.

1 . Als der stchrze'hnte, ja jahrhunderte alte Traum
deutscher nationaler Selbständigkeit , dem unsere besten
Tenker, leider vergeblich , ihre Kraft geliehen, im Kriege
1870/71 von dem eisernen Kanzler mit Blut und Eisen
Vlsammengeschmiedet wrrrde , da ging das stille Fühlen der
Defrelung durch alle deutschen Stämme . Deutschland er¬
kannte was es war , was au geistigen und sittlichen Kräften
in ihm steckte . Außer der parlamentarischen Vertretung
des Volkes im deutschen Reichstage, die am gleichen Tage ,
wie das neue deutsche Reich entstand, wurde als schwaches ,
unbeholfenes Kind auch die soziale Fürsorge aus der Taufe
gehoben.

. Der- langsame , allmähliche Aufschwung der Landwirt¬
schaft und Industrie , die Verbesserung der Verkehrsver-
hältuiste brachten Ost und West , Süd und Nord in einem
steteren , innigeren Kontaktverhältnis . Man lernte sich
kennen , schätzen - und lieben, weil man erkannte, daß nur
alle einander nützlich sein konnten, daß nur aus allen Deut-
schen Großes rvnd Größtes hervorsprießen konnte . Die
freieren Regnngen des deutschen Südens wirkten segnend
und befruchtend auf Norddeutichland und umgekehrt durf¬
ten wir die Disziplinierung der Massen des deutschen Vol¬
kes im Heere, die aus Norddeutschland kam , als eine er¬
zieherische Wohltat für ganz Deutschland freudig begrü¬
ßen, wenn auch über die Fornr verschiedene Meinungen
herrschten. Wir sind der Meinung , daß ohne diese er¬
zieherische Tätigkeit niemals die segenbringende Entwick-
brng der deutschen Gewerkschaftsbewegungmöglich gewe¬
sen wäre.
, Im gegenseitigen Geben und Empfangen strebten Me

unsere Stämme imch den: Schönsten und Edelsten : nach
der geistigen und sittlichen Hebung des Volkes , bauten da¬
mit das Fundament — wenn auch in verschiedeuarftger
Auffassung und Stärke zu unserer NUbezwinglichkeit im
Lölkerkriege . Gewiß verkennen wir Sozialisten nicht die
große Kluft , die unsere Weltanschauung von der bürger¬
lichen trennt . Gewaltige Schichten des deutschen Volkes
kannten und erkennen aber heute immer mehr, daß die
sozialfftischen Theorien , die Arbeit unserer größten, fern¬
sten und freiesten Denker nicht nur volle Berechtigung und
eine ungeheure Lebenskraft in sich bergen , daß durch sie das
Zusammengehörigkeits- und Vaterlandsgefühl ganz unge-
ohnt gsstäükt wurde.

Das Gegenteil wurde uns in der Vergangenheit ja
tausendfach — wenn a:«h vergeblich — nachzuweisen ver¬
sucht . Kleinliche Mittel , init denen man große Ideen nicht
totschlagen kann.

An der pertönffchsn Meinung eines jeden Bürgers ,
gleich welchen Standes oder Berufes , einer ehrenhaften,
Politischen Gesinnung . g>le:ch welcher Richtung, , kann und
pars fürderhin keine Kaste , kein Staatsamoalt und Richter
mehr rütteln , die freie Meiiruwgsäußerung zu ersticke,
suchen. Hände wen , beißt es da ' ^ crm die Ziele , die er-

Drrrchhalten.
läutert :md erstrebt wurden , die nach den: Kriege stärker
denn je auftrctten werden , die hatte :: und haben nichts an¬
deres als das Glück und Wohl des dei:ffchen Volkes im
Auge!

Wir sagen daher mit Fug und Recht : in der Nieder-
ringung aller unserer Feinde — wenn sie nicht zum ehren¬
volle Freden bereit sind — steht das ganze deutsche Volk,
ohne Unterschied der Partei , einig und geschlossen wie ein
Mann da !

Das , was wir n imserem deutschen Staat an Maßnah¬
men und Einrichtungen im Laufe der Zeft durch innere
Kraft , Erkenntnis und Geschlossenheit zum Wohle des deut¬
schen Volkes durchführen wollen wofür unser Volk reif ist,
das lassen wir deutschen Sozialisten uns weder durch die
englisch-französische noch gar russische Soldateska vorschrei¬
ben oder bestimmen. Das ist unsere ureigene An¬
gelegenheit und unsere Feinde von heute sind so lange un¬
sere Gegner , so lange sie die Zerstückelung und Austeilung
Deutschlands in ihrem Programm haben. Wir sind so
innig mit unserem Volke verwachsen , daß
wir gar nicht anders handeln können .

2. Die freie Entwicklung der Nationen ist jetzt, wie
immer , unser oberster Leit- und Grundsatz! Anders dür¬
fen und können wir Mr nicht sein ; denn wir stehen oder
fallen mit unserem Volke !

Wir dürfen als Menschen, als Deutsche , noch mehr aber
auch als internationale Sozialisten so sein, denn nicht wir
oder das -deutsche Volk ist für diesen schrecklichen Krieg
verantworriny , noch unsere französisch-englischen oder gar
russischen Genossen . Unsere französischen Genossen erin¬
nern sich ebenso gut wie wir daran , daß dem Kapital vor
dem Kriege der gemeinsame internationale Kamps gegol¬
ten hat . Dem Kapital rückten wir stets und immer auf
den Leib , weil wir erkannten , wußten , daß es in seinem
Heißhunger keine Rücksicht auf das Leben Hunderttausen --
der nimmt , wenn es gilt , Profite einz -uheimsen. In ihm
sahen wir Sozialisten alle , ohne Ausnahme , das Usbel
unserer Zeft und die Gefahr des Krieges.

In diesem Kriege kämpft zwar ein Volk gegen Völker ,
ja gegen die halbe Welt, aber noch mehr das Kapital
gegen das Kapital .

Dieses Mein ist schuld daran — im Vereine mit der
Geheimdiplomatie aller ain Kriege beteiligten Länder —
daß so namenloses , rmermeßliches Unglück über das zivili¬
sierte Europa Hereinbrechen konnte. In unserem deutschen
Negierungssystem mögen mancherlei Einrichtungen nicht
so sein, wie mir sie als Sozialisten und Demokraten Or¬
dern . Das ist unsere Sache, unsere Angelegenheit,
die den übrigen Völkern nichts, -aber auch rein gar nichts
angeht. In imlerem H-onswp'ftu schon w i r nach dem
Rechten ! Als Volk als geschlossenes Ganze haben wir un¬
seren Gegnern , haben wir der Welt gezeigt , 'daß Deutsch -
it a n d n i ch t z u b e s i e ge n ist.

Wären unsere Gegner nicht mit Blindheit geWvgen ,
müßten sie das , nach so langem Ringen , einsehe ::. Doch
nein ! Nach wie vor uns niederzuringen ist ihr Ziel , dem
sich selbst solche Genossen anschließen , die heute im Mini -
sterftrm der „heil:gen Einigkeit " in Frankreich sitzen u.nb
die auch noch Stücke aus unserem Körper — Elfaß -LothriN-
gen — sckmeiden wollen.

Deutsche Genossen, deutsche Jnternationalfften mit
lebendigerein Feuer für die hvhen und höchsten Ziete und
Ideale der Menschheit im Herzen, wie vor dem Kriege, die
im Verlause des gigantischen Ringens öfters die Hand
zum Frieden boten, wurden schroff zurückgewie¬
sen ! Wie die Dinge nun leider heute liegen, können - wir
nur dann vom Frieden reden, wenn die Voraussetz¬
ungen dafür gegeben sind , eine andere Deutungsweise
wollen die Gegner nicht gelten lassen , weil sie noch immer
vom Siege träumen !

„Was sich nicht biegen will, mutz brechen und der
Kriegsgott muß weiter schalten und walten . Das Schick¬
sal wird keinen unerbittlichen Gang schreiten und unsere
Soldaten und Armeen , im Verein mit denjenigen unserer
Verbündeten , die werden am Amboße der künftigen Ge¬
schehnisse schon 'das Meisterstück schmieden, daß allen un¬
seren Feinden die Augen aufgehen werden.

Wenn unsere Bemühungen für den Frieden scheiterten :
unsere Schuld ist es nicht und wir lehnen jede Verantwor¬
tung für die Opferung weiterer Hekatomben von Men¬
schenleben ab !

Wir deutschen Sozialisten können das Urteil der Ge¬
schichte über unser Tun , von Anfang des Krieges bis heute
und weiterhin , in Ruhe abwarten . Die stolze Höhe , auf
der wir stets standen, haben wir nicht zu verlassen brau¬
chen und blinder Haß hat in unserer Brrfft keinen Platz !
Wir bleiben die Alten , auch in: Kriege, verständlich , mensch¬
lich, zum schnellen Frieden Mzeft bereit.

3 . „Wo ein Wille ist , da ist auch ein Wech ! Den ge-
meinfamen Wi'llen , zmammenzuhalten , Mes Trennende
-n meiden imrb nur an des Vvft "lend *u denken, das Mein

ist jetzt notwendig . Das sind wir unserem Volke in Me .
seinen Gliedern , in Men Teilen schuldig und unsere natio¬
nale Eigenart , die wir nicht untergehen sehen möchten,
heischt es gebieterisch von uns . Es ist das Gebot der
Stunde , des Tages , der schrecklichen Zeft ! Die Nationen
sind gleichsam der heilige Schrein , in dem die köstlichsten
Güter der Menschheit aufbewahrt werden und kein Volk
darf sich vermessen , an das Heiligtum der Rasse und
Spräche zu rütteln oder Einrichtungen des anderen Volkes
zu bedrohen! Tief im Herzen klingt uns ja der Mutter -
laut und Liebe und Bewunderung dürfen wir gegenüber
unserem Volke an den Tag legen. Niemand kann und
wird es uns wehren und- das Vermächtnis großer, erha¬
bener deutscher Geister , denen das Glück der ganzen Welt,
aller Menschen am Herzen lag , ist in uns , im Kriege, nicht
erkaltet.

Wir wissen heute mehr denn je , daß das Kapital der
geschworene Feind der menschlichen Verbrüderung ist, es
ist die Quelle allen Nebels , das dem Volke , der Menschheit
ihr Glück und Wohlergehen vorenthält .

Dünkelhaftes StandeZbewuWsein , alte, ubehkommene
Einrichtungen , wie zehrten sie in der Vergangenheit an>
Marke unserer Kraft . Als freie Geschöpfe sehen wir im
Menschen nur den Menschen, dem unsere Achtung gebührt,
wenn er sich als nützliches Glied der Gesellschaft erweist
und keine Ueberhebung vor noch so niedriger Arbeit, darf
es nach, unseren Begriffen ' geben. Das ist ein Volksinter-
esse und nur auf diese Weise läßt sich ein harmonisches Zu¬
sammenleben und Zusammenarbeiten gewährleisten, wenn
auch der Jdeenstreit bleiben muß , um nicht an Selbstzufrie-
denheit zu Grunde zu gehen. Um jeden Fortschritt mutz
ja gerungen , gekämpft werden, heute wie vor tausend
Jahren . Dem Pulsschlag , dem Herzen- 'des deutschen Vol¬
kes stehen wir darum so nahe , wie nur eine Partei :md
nichts liegt uns ferner , diese Verbindung aufzugeben und
dem eigenen Volke zu entffemden.

Als Mandafträger seines Willens , als Herolde seiner
Ideen sind wir Sozialisten ja berufen, setbige in der gro¬
ßen , internationalen Gemeinde nach dem Kriege wieder
zu vertreten , ihnen Geltung zu veffchaffen . DamH deut¬
schen: Geiste und Können , den Einfluß zu sichern, den wir
kraft unserer Fähigkeiten , -das Wohl des ganzen Menschen-
geschlechts fördern zu Helsen, beanspruchen dürfen . Denn
nur dir Masse der disziplinierten Geister vermag das große
Werk der Befreiung der Menschheit durchzuffihren .

'

_
Das wilde Tier der sozialen und polWschen Inter¬

essen zu- bändigen , zu zähmen und heranguzüchten zum ge -
hovsamen Nutzbringer wefterer , größerer VMswohffahrt ,
dazu sind mir Sozial ! fftn- national im Herzen, miffonale
Arbeiter der Tat ; international im Sinne imd in der
Idee zum Wähle des ganzen Menschen -geschlchts ! Denen
wir treu bleiben für und für , als das höhere , schönere und
erhabenere Ziel ! , H . C.

Die neue RrLegskredttvorlage
ist vom Reichstag der Budgetkomnnssion überwiesen wor¬
den . Auch die sozialdemokratische Fraktion hat für die
i . Überweisung neftffr -. -.t . Zu der Vorlage selbst hat die
Fraktion noch kerne Stell -:-:: ;' geiw - nnm Im Einblick aus
die Haltung rnserer Feinde fsiiw es uns ausgeschlossen ,
daß iiiie sozialdmioftorische F di -" - ;Vre brsherige Steh
lungnahme ändert . De „Chemnitzer Volksstimm -e " bemerkt
dazu:

„Wohl sagt man fick, immer wieder, 'daß der Kampf bi-
zum Weißbluten ein Wahnsinn und ein scheußliches Verbrechen
an der Ddenschhert wäre . Und -doch müssen wir fürchten, daß die
Feinde sich und uns auch das nicht ersparen werten . England
ist feit 200 Jahren niemals besiegt worden. Seine ganze Welt¬
macht und seine ganze Herrschaft über die Kleinstaaten beruht
auf diesem Geruch! der Unü-berwindlichk -eit. Es will sein Prestige
um jeden Preis aufrechterhalten , weil es sonst -alles verloren
glaubt , und macht ungeheuerliche Anstrengungen, doch noch
Deutschland- Herr zu werden . Es hat Franzosen , Russen und
Italiener an sich -gebunden , sodaß sie gar nicht loskommen kön¬
nen. Das englische Volk in seinem stolzen Selbstbewutztseinkann
den Gedanken an die Möglichkeit einer Niederlage gar nicht auf.
nehmen. Es sieht in seiner Geschichte so Biele Kriege, die ebenso
versihlt -begonnen und gleichwohl noch mit einem Triumph be.
endet wurden , daß es auch dresmal wieder daran glaubt : ci
verkennt dabei ganz d-ie Unterschiede zwischen dem heutigen
Deuffchland und seinen früheren Gegnern . Man -hat England
oft mit einer Bulldogge verglichen . Der Vergleich ist nicht
ichmeichelhaft , -aber zutreffend . Wie dieses Tier gereizt dem
Feinde an den Hals springt und ihn nicht Iv-släht , mag auch in.
zwischen sein Körper von Stichen und Schüssen durchbohrt wer.
den , tote es ihn noch mit der letzten Kraft zu drosseln su-ckt , so
führt England diesen Krieg weiter Es hat sich ---- uz -dem Rausche
des Hcpdebrand-chen Wortes b - gegeben - Es geht ums Ganze,
Frankreich hat schon jetzt sovic-l Mewsch -r verloren, wie es in sechs
bis sieben Jabren an Kind r - erzen-- ' ( D Berechnung siammr
auS dem «nglischien „New -S -tater ' Es hat seine ganze
Existenz auf die eine Karte R " ck lg Elsaß -Lothringens
oeieb: ir» h oBf-. rt wie ein B-crp Spider auch noch d-rtz.
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letzte für den Wahn, dos Glück könnte doch noch zu seinen« Gun
sd»t Umschlagen . Italien ist von England «gekauft und bezahl ,
und alle Verbündete des mächtigem Jnselveichs« lassen sich um«
» item Tay zum andern durch den SiegeSglauben der Briten
hypnotisieren.
^ Aus dieser Stimmung , ans diesem Gemisch von Uebermur,
«schuld und Trug , wie es der Reichskanzler genannt hat , kann
der Friede nicht erwachsen. Jeder Zwischenfall in Deutschland
wird diese schon« fast nicht mehr gesunde Geistesbeschaffenheir,
diese Zuversicht, die sich gewaltsam den Tatsachen verschließt , neu
beleben und damit den Krieg immer weiter verlängern . Die
vielen Erörterungen «über die Ernährungsfrage , so notwendig
sie waren , haben schon «diese Wirkung gehabt. Würde jetzt die
deutsche Sozialdemokratie beginne», die Kriegskredite zu ver¬
weigern, so würde sie damit den Krieg um Monate verlängern
und Tausende von deutschen Proletarierleben auf ihr Gewissen
lade«. Es wäre ein Unglück, das gar nicht anszudenken ist.
tausendmal schlimmer , als wenn sie nie einen Pfennig KriegS -
kredite bewilligt hätte . Me Fehlschläge, die etwa eintreten
könnten, hätte sie zu verantworten , an allen Erfolgen würde
man ihr «inen Anteil nicht mehr geben.

Wir fragen jeden vemrünftig denkenden Arbeiter , wo bei
den Proletariern « «der andern Länder , wo überhaupt tm Macht¬
bereich unserer Feinde er einen ernsten und starken Friedens¬
willem zu erkennen vermag . Die Krieger werden überall ein
Ende des Mordens herbeisehnen, die Völker werden überall den
Frieden flehentlich herbeiwünschen. Aber politisch kommt das
bei unfern Feinden noch nirgends wirksam zur Geltung . Wir
hoffen , dah der Verlaus der Ereignisse das vielleicht schon in
wenigen Taigen oder Wochen ' ändert . Heute aber müssen wir
den Tcüsachen ins Gesicht sehen , wie sie liegen, ĥeute können wir
uns auf das gesamte neutrale Ausland berufen , das Deutsch¬
lands ehrlichen Friedenswillen anerkennt , heute können wir
darauf Hinweisen , das; selbst der „Figaro " gesteht : „Das einzig«,
wosür die MittelmäcHe noch impfen , ist der Friede " , und heut«
müssen wir trotzdem gestehen', «dass unsere Feinde noch immer
aus Deutschlands Vernichtung ausgehen . Unter diesen Um¬
ständen bleibt gar nichts anderes übrig, als weiter auszuhalten
und weiter genau in der bisherigen Art an die Bernunft der
ander»» Völker zu appellieren, die endlich doch einmal erwachen
mutz."

28k strmmsn dieser Aufstrssuntz durchaus zu .
*

Die Fraktion bewilligt die Kredits
Dsc .Mirwärts " teilt mit : Die sozialdemokratische

FvMicm machte sich gestevni über ihre Haltung zu den «cm
georderten 10 Milliarden schlüssig . Für die Kreditvorbage
stzimmben von 'den Frattionsmitgliedern 58 , dagegen 38
Aon 10 FrE «om«SmidgÄedern, die durch Krankheit an der
»Atzung teil zu nehmen verhindert waren oder vor der
MsKminung sich entsemen mußten , waren protvkollarisch«e
Erklärungen abgegöben. Von diesen erklärten sich 7 W -
geardnete für , 3 gegen die Bewilligung , sodatz insgesamt
68 FraWwMnttgOeder sür , 41 gegen' die Beivilligrrng
«mtraten .

StOlpiM mt HttresstsM « vsr der
tzuvyaMmmWn der AeitzMzr.

Atzung vom 14. Dezember.)
Die Kammisision hatte beschlossen, alle Anträge , die auf eine

Steigerung der Ausgaben hinauÄaufen , zusammen zu beraten .
Deshalb würben mit dcn sozialpolitischen Anträgen auch jene
Anträge beraten , 'die auf eine bessere Bezahlung «der Soldaten
hrnauslaufen .

Abg. Stückle» (Soz . ) «weist darauf hin , «dass sich der sozial-
LemÄkvaLsche Antrag , der 80 Pf . Löhnung für Soldaten -n Fein¬
desland und SO Pf . «Löhnung für Soldaten im Innern Deutsch¬
lands verlangt , ziffernmäßig von «dem Antrag des Zentrums
nicht unterscheidet, dagegen die Forderungen mit aller Besti«mml-
iheit ausstellt, «während der Zentrumsantrag der Regierung
immer die Möglichkeit lässt , einer Entscheidung ar»s dem Wege
zu gehen . Uciber «hi« «Kosten des Ani«ratzs sind sich die Sozial¬
demokraten völlig klar ; sie sind aber der Auffassung, dass nicht
etwa bei den Soldaten «gespart «werden darf . Zu einem er¬
heblichen Teil Wunen diese Mittel gewannen «werden «durch «ine
gründliche Reform der KriegSbesoloungSordnung. Der Antrag
«fei nicht gestellt, wie «der Schatzseckretär «vermutet , damit die Sol¬
daten ihren Angehörrgsn Geld s«chicken «können, «der Antrag hat
seine Ursache vielmehr darin , dass «die Soldaten nicht mehr in
der Lage sind , mit ihrer Lösung ihre Bedürfnisse bestreiten
zu Wrmen. Vielfach haben Kriegersvanen ihren Männern Geld
in«s Feld geschickt , und manche Kmegersrau hat sich die paar
Groschen förmlich abgehungert» di« nötig waren , um für den
Mann einige Kleinigkeiten kaufen zu Wnnen. Alles, was sich
der Soldat iw der Heimat kaufen mutz , ist um 100—200 Prozent
teuerer geworden; «demgogenM:-r ist eine Erhöhung der Löh-
»kung um SO Prozent nur ein «schwacher Ausgleich. D -e Truppen
klagenbi «ekfachüber dreErnährung . Sie haben das Bedürf¬
nis umd sind nicht selten gezwungen, sich noch Nahrungsmittel
zuzndanfen. Das allein rechtfertigt die Erhöhung der Löhnung.
«Oftmals werden« die Soldaten auch «dadurch geschädigt , dass die
Kantinen cm Unternehmer verpachtet sind . Die Refor«m '
Krieĝ besolöungsordnurig ->st nur eine halbe Maßregel . Red 'ner
kündigt an , doch seine Parte » einen umfassend .n Antrag nach
der Richtung hin stellen wird . Die deutschen Soldaten sind
nicht im Feld , um Geld zu verdienen ; m«an wird das auch «den
Offizieren nicht unterstellen dürfen und deshäD «ist es notwen¬
dig , dass die Gehäkter «der Offiziere eine «gründliche Reorganr-
sation erfahren , Die Regierung hat dem Beschluss des Reichs,
tags , «das BeWstigungsgeW » «der Mannschaft aus 1,20 Mkk. pro
Tag zu erhöhen, keine Folge geleistet, und «gerade darin liegt die
Ursache, dass jetzt Klagen in grosser Menge kommen . Durch An-
i«ahme der sozialdemoikratffchen An«trüge könne diesem Uebcl -
jtand gesteuert werden.

Abg. Gröber (Z«entr .) bespricht zunmhst die Frage der Fa -
niil-enuntersiützung . Das Zentrum wollte die Erhöhung der
Unterstützung cm eine EinkommenSgrenze von 2000 Mark, die
der Mann im Frieden hatte , binden . Auch dieser Redner wies
darauf hin«, dass die Aufbesserung der Soldatenlöhnung eine
dringet Notwendigkeit ist . Die Zivilbeamten , die als
MMärbümute tätig sind , führen« «bei hohem Einkommen ein sehr
»«genehmes Leben . Das müsse verbitternd wirken.

Staatssekvetkr Helfferich erklärt , dass er bei Annahme dieser
Anträge die VeremÄvortumy nicht übernehmen könne . Für
eine Verbesserung in der ManNschaftSberpfleyung sei hinlänglich
HSMgt. Man habe die Absicht, einen neuen Fontds zur Verfit -
gung zu stellen, aus dem Härten « ausgeglichen werden können .
Auch die Anträge zur Familienvertfvrgung seien von so roher
tznrmzreller Bedeutrmg , dass er sich daraus nicht einlassen
» rme. Er bittet , keine bindenden Verpflichtungen zu «be-
Miessvn.

General v. Owyn « Wirt , die Verpflegung sei ausreichend
geregelt ; auch die Menge reiche vollständig aus .

Abg. Bauer <Eoz .) bcLämpft die vom Zentrum be«antragte
chtzchmmnenStzrenze von 2090 Musik. Auch die Voraussetzung

der Bedürftigkeit darf nicht f«estgcthalten werden . Die Unter¬
stützung soll nicht den Charakter der Acmeuunterstützrrn-g tragen
Die Bes«chlüsse einer Bürgerm «ei»sterkonferenz, die jüngst in Ber -
l 'u tagte , könne nicht maßgebend sein . Diese Konferenz habe
überdies nur die Ltesermig von Kohlen und Kartoffeln ^ abg«;
lehnt . Die Gemeinden müssten gezwungen«werden , zur SlaatS -
unterstützung « neu Beitrag von mindestens SO Proz . zu leisten.
Es fei rächt zu verstehen, weshalb «sich die Regierung gegen die
Ernrichung einer Beschwerdeinstanz «wende. Zu dm Verwal¬
tungsbehörden als Ausfichtsovgane Hobe die Masse «des Volkes
wenig Vertrauen .

Abg. Werner (Antisemit ) tritt für eine Erhöhung der
Unterstützung ein und betont , dass die KreiÄbehürden in Hessen
Die Unterstützung vielfach

' aus den nichtigsten Gründen ab.
lehnen.

Abg. Liesching (Fortschr. Bolksp.) : Die Heeresverwaltung
habe de Ausgabe, Mmrsamkeft zu üben. Diese Sparsamkeit
müsse auch auf die Kriegsbesoldungsordnung aus¬
gedehnt werden . Bei der Familienunterstützung muss das Be¬
schwerderecht an eine besondere Instanz zugestanden werden.
In Oesterreich sei die Unterstützung weit besser geregelt ; dort
zahle alles «der Staat . Die vom Zentrum verlangte 2000 Mark«
Grenze sei ungerecht unid «deshalb unannehmlbar.

Staatssekretär Helfferich erklärt , dass man die österreichi «
schen Verhältnisse nicht gut auf Deutschland «übertragen Wnne.
Man wolle «dem Reich eine« neue Last von SO Millionen Mark
ausbürdcn , die nicht getragen werden könne :

Wbg. Hoch Svz . ) erkennt an, «dass die erlassenen Verfü
gungen sehr wohlltoollend gedacht , in dar Praxis aber nicht
brauchbar waren . Gerade aus «kleinbäuerlichen und klernbüryer
lichen Kreisen kommen die masten Klagen«. B e a m t «e, die ein¬
gezogen sind, erhalten das volle Gehalt und dabei handele
es sich oft um reiche Leute . Das -mache eben die Schablone.
Redner verlangt , dass «cm die bcuvlauhten Soldaten für «die
Dauer dos Urlaubs Verpslegunysgelder gezahlt werden sollen.
Die Verpflegung tot Felde fei in sehr vielen Fällen nicht ge-

Schwierigteiten sich gcrcide «auf «diesem Gebiet ergeben Haber».
Zweifelsfällen verweist «man die Jnt «eressenten immer an äe
skrankc-Nkaffen, die aber nur dann eine Bezahlung leisten können ,
«wenn sie die Gewähr für den «Ersatz halben«.

Schliesslich wurden alle «Anträg«e, die zur Familienuntev -
stützung g stellt sind , einer Unterkommission von siebe,»
Mitgltrderi » übevwi«esen«. —« Es wur «de dann ein von allen Par - «
teren gestellter Antrag «auf Herabsetzung der Alters ,
grenze für den Bezug «der Altersrente beraten .

Mrnisteriald -rektor Caspar stützt sich «aus die in der Denk,
schrift angegebenen ablehnenden Gründe und erklärt , der
Bundesrat dürfte einer solchen «Aenderung des Gesetzes kaum '
Nrstim «me»r. — D -eser Arisicht schloss sich auch Staatssekretü «
Helfferich an.

Die Annahme des Antrags in der Kommission ist ge <
sichert .

Verhandlungen der Vudget -
kommWon der 2 , Kammer .

13 . Sitzung .
Voranschlag des Murgwerks .

Ein Mitglied der Kommission meint , infolge der zw-
nehmenden Derdrän «gung der Evdölb «eleuchtung «durch das el«ektri»
sche Licht «werde sich, früher als ursprünglich bea«bsichrigt, die Not.
weridigkeit der Erweiterung des Mürgwerks ergeben. Der Herr
Dt i n i st «e r des Innern führte aus , dass infolge «des Kriege»!
der erste Ausbau «des Muvgwerkes voraussichtlich , statt wie man«
gehofft habe, im Jahre 1016 , erst 1817 werde vollendet werden!
können . Ta nach den neueren Berechnungen ekte viel größere,
Kvaftmenge gewonn«en werden« Wnne, als «man zu«erst an«gp-
nommen habe, 7icnnl«ich 40 Millionen Kilowattstunden gegenüber,
«der ursprünglichen Annahme von 36 Millionen Kilowattstundeih««
werde einem grösseren Bedürfnis genüA «werden können, auch«wenn zun«ächst nur «der erste Ausbau stattfinde. Der Herr Mini»
ster glaubt «aber gleichfalls, dah der zweite Ausbau dem erste»
bald zu folgen haben werde.

Aus Anfrage eines Mitgli edes «erklärt ein anderer Re »
gieruntzsvertreter : Die Aenderung des ursprü «ngli«che»
Entwurfs sei rmiwemdig geworden, weil sich nach den neuevel»
Bevechnung«en« «die ausnuAare Wassermenge der Murg höher
herauSgeftellt habe, «als bei der ersten Ausarbeitung «des Entwurfs
angenommen worden sei. Diese Aenderungen hätten zwar Mehr-,
«ruswendungen verursacht, aber die Wrrtfchaistlchlke.it des Untev-
n«ehmenS nicht nachteilig beeinflusst. Vielmehr würden sich hie»
durch die ErzeugungsWsten eher verm-indern, als vermehren.'
Nach den neu«erlchen Berechnungen werde das Murgwerk bei'
einem Wscch von 32 Millionen Mlowattstunden in der Lage sein^
die ErzeugüngMssten einschli «esslich der Verzinsung und den ge>-
setzlich vorgeschriebenen Rückstellungen sür den ErneuerungS ».
fonds und den Reservefonds zu «decken , während die «mittlere«
5trasterzeugung 40 Millionen Kilowattstunden be¬
trage . Allerdings werde man in den ersten beiden Jahren nach
der Eröffnung des Murgwerkes wohl n«och ntcht auf einen Absatz
von 32 Mllion «en Kilowattstunden rechnen dürfen , aber dieser
Zeitpunkt werde voraussi«chtlich recht bald eintreten . Die Meh»
aufwendungen s«eien zum Teil auch «dadurch verursacht, dah j«etzt
schon eine Reihe «van Herstellungen ausgeführt würden , die eist
mit Rücksicht «aus «den zweiten Au«sbau notwendig seien, weil ihre
Vornahme jetzt billiger zu stehen komme, als «wenn man sie anf
den zweiten Ausbau vechchiehe.

Ein Mitglied gibt «der Hoffnung Ausdruck, «dass die zu er»
wartende «günstige Entwicklun«g des Murgwerkes es ermögliche «
werde, die elektrische Kraft billiger obzugeben, als zu dem« in
Aussicht genommenen Preise von 4 Pfennig . Dann würden auch
die Stimmen derjenigen vmstummeu, wel«che die Murgwerkvor-
lage mit der Begründung bekämpft haben, dass die Erzeugung
der Kraft auf dem Wege über «die Kohle billiger sei, als die «Er¬
zeugung aus dem Wege über das Wasser. Ein RegierungS ,
Vertreter bem«erkt hierzu , es sei nW anzunehmen , «dass di»
Dampfkraftwerke uns«eves Lon>dss, wenn sie für UeberLand »
netze arbeiteten , elektrischen - Strom billiger liefern könnten, <M
das Murgwerk . Ein anderer Regi «erungsvertreter be¬
tont , rnan «dürfe «den« Wert -des MurgwerkeS nicht «darin «erblicken̂ «

es in der La«ge sei , verhältnismässig bi«llige Kraft zu liefern
und auf den Elaktrizitäismarkt in preismindernder Richtung ein»
zuwirken ; das Murgwerk habe vielmehr die «wei«tere Aufgabe»,
überhaupt die Versorgung mit DlÄtrizität in möglichst w-rt »
schaftliche Bahnen zu leiten'. Das ges«chehe dadurch , dass man- ver¬
suche , mit «den bereits bestehenden Untern -ehmungen zus«anrmen»
zuarbeiten .

Der Voranschlag des Murgwerks wird «angenommen.
Finanzyesctz.

«Bei «der «Beratung des Fincmzgesetzes nimmt der Berichter¬
statter Bezug auf die ausführlichen Erläuterungen , die der Herd
Finanzminister in seinem- Vortrag bei der Vorlage «des StaatS -
vorwnschlog gegeben hat , und verweist insbesondere darauf , «dah
der StaatsvovaNschlay fiir die Jahre 1016 und 1017 mit einem
Fehlbetrag von 17 472665 Mark abschliesst.

Ein « längere Aussprache knüpft sich an die «von «der Regio«
rung zur «teilweisen Deckung dieses Fehlbetrages vorgeschlagen «

Erhöhung der Einkommensteuer
um 20 v. H . bei den Einkommen von 1600 Mark und «darübe»,
Von «den Mitgliedern wird einmütig anerkannt , datz dis
Deckung des Fehlbetrages ni«cht «bis noch dem Kriege vers«chrbe»
werden dürfe, sondern dass für sie schön jetzt wenigstens teilweis»
gesorgt werden müsse . Ebenso sind die Mitglieder mit «der Re¬
gierung darin eini «g, «datz die Deckung des Fehlbetrages auf dem
Wege der Einkommenstewererhohung zu ges«chc ĥcu habe, «da eins
Erhöhung der Vermögenssteuer «gegenwärtig nichtratsamser .
Dagegen sind «die Vertreter aller Parteien der Anftch«t, datz im
Hinblick aus «die eingetvetene Teuerung abweichend von«dem Vor¬
schlag «der Mgierung nicht nur Einkommen bis zu 1600 Mark
von «der Erhöhung freigelassen werden sollten , datz vielmehr di«
Fnei«grenze wesentlicherhöht wer«den müsse ; von«der Mehrheit tef
Mitglieder wird die Erhöhung der Freigrenze «bis auf 2400 Mk>
befürwortet . Ferner «wrrd von m «öhreren Serien an
Stelle der von «der Re«gierung vorgeschlagenen gleichmäßigen Eo-
«höhung der Einkommensteuer um 20 v . H. eine «Staffelung bes
Erhöhung von 10 «bis 30 «v . H . beantragt . 1

Der Herr F-i n a n z m i n«i st e r führt ar«s, «datz man wah» f
«cheinlich mit einem rwch grösseren Fehlbetrag zu rechne»

habe als im «Staatsvovanschlag «angenommen sei . «Der Voran«,
chlay sei unter der ni«cht mehr zutreffenden Arrnahme a«uf«gestellt^
datz «der Kri-eg am 1 . Januar 1916 zu Ende sei . J eder Tag ^
«den «der Krieg «weiter dauere , werde den Fehlbetrag
Höhen . «Es dürste deshalb auch««nicht «erwartet werden-, «dass all»
Steuern , insbeftndere die indirekten, «d>e in den Borans«chlag ein¬
gestellten Erträge tcrts«ächlich bringen «werden. Die Regierung
habe erwogen, ob di«e gicmze oder nur «eine teilweise Deckung de» .
Fehlbetrages angustrcbeu« sei. Von einer vollen Deckung habe «
m«cm abgesehen, weil man« sonst genötigt gewesen wäre , die Ein¬
kommensteuer um minldestens 45 v . H . ohne jede Ausnahme zu
erhöhen. Eine so -hohe Mehrbelastung der Meuerpflichtigen
wollte man«-aber jetzt während des Krieges , mit Rücksicht auf die
'onstigen Opfer , die «der Krieg fordere, vermeiden. Die R«ogiie-
rung verhehle sich nicht , «dass sie mit der bloss teilweisen Deckung ;
dc«SFehlbetrages eine schwere «Verantwortung übernehme und dass

Kriegsrwnifter v. Wandel erklärt die Stimmung «der Trup¬
pen als ausgezeichnet. Die «Bsrpflegung sei völlig ausreichend
Eine Erhöhung der Löhnung wäre cchsolut un«nötiy, die Kriegs -
lährmng reiche vielmehr vollständig aus . Ul^ »ffri«edene «gebe eS
eben «überM , also auch in der Kaserne. Es s«o> vielleicht besser ,
wenn man die Familie höher unterstütze. DaS Kri«egKmi«ni°
sterium habe bereits eine Verordnung fcrtiggestellt. durch welche
den Urlaubern das Beköstigungsgeld für die Zeit ihres Urlaubs
bereits beim Antritt der Urlaubsreife bezahlt wird . Wenn bei
der Ausbildung «der Truppen Leute dienlstunfähig werden , ohne
«dass eine Dienstlbaichädgung vorliegt , dann ist jetzt -schon die
Düägli«chkeit geboten, unterstützend einzugrei«sen. Die Erhöhung
des Werpffegungss«atzes aus 1,20 Mark pro Dag wäre zum Teil
hMausyeworsenes Geld.

«General v. Owen erklärt , dass zu dem VerPfl«cgu«ngSsatz von
60 Ps . Zuschüsse ge«geben werden. Wo di«e Verpflegring der
Mannschaft in «eigener Regie erfolgt, sind sogar Usberfchüsse «er¬
zielt «worden.

Mg . v. Calker (Natl .) schildert die Erfahrungen , die «er als
Kommandeur eines Evsatz -BataM -ous «gemacht habe. Die Versie¬
gung sei gut, vielfach «seien allerdings die Geschmäcker verschie¬
den. Dem Rechnung zu «tragen , sei nicht möglich . Mit Er¬
höhung der Mcmn-scha ftslöhnung erreiche mau gar mchts.

«Mg . Stadthagen (Soz . ) «bespricht die Famili -enversorgung,
Das Gssetz gebe jetzt «IRne «Handhabe, die Gomeind«en zu zwin¬
gen, Untsrstützung zu leisten«. Der Begrfff der Bedürftigkkeit
nrüsse «aus dem Ges«etz heraus . D >e Su »nm«en, die für «ine Ver¬
besserung «erforderlich sind, dürfen nicht schrecken . Je -älter die
Eingezog-'nen sind , um so «höher wird die Zahl derer , die auf
Unterstützung Anspruch erlhebon Wnnen. Rüdncr schildert, datz
man einer KleinbesitzerSftau, die Unterstützung forderte , den
Rat gegeben halbe, ihre , he-den Kühe zu schlachten ; als bedürf¬
tig im Sinne des Gesetzes wollte man sie nicht an sehen . Eine
Beschwerdeinst -anz ist nötig , denn nur dann«, «wenn diese Instanz
entschieden hat , ist auch eene Zwcm «gsct>ats «führu7ig bei der Ge¬
meinde möglich .

Abg . Roland - Lücke (Natl .) rcchtsertigt die ablehnend« Hal¬
tung des Schatzsekretärs. Die Finanzen des Reiches müssen
geschont werdm . Die Ausbesserung der Löhnung« würde allein
900 Mill-onen im Jahre kosten«.

«Abg . Neumann -Hofer (Fortschr.) bespricht den Unt«« ,schied
zwischen der Mannschafts - und der OfftgierslbeselVmng «. Er
meint , es wäre vielleicht besser , «die KriegsbesoldungS
ordnung ganz zu beseitigen und «einfach die FriedenS-
gehälter zu «bezahle»». Das Prinzip sei« völlig falsch, dem Offi¬
zier im Kri«oge mehr zu geben als wie im Friede «n . Die Ver¬
pflegung der Mannschaften« sei gut.

Abg . «Gras Westarp (kons .) «macht den Vorschlag , alle An¬
träge als Material zu überweisen.

Abg . Giesbrrts (Zentr . ) tri«tt sür allgömeirie Selbstbewirk«'««Haftung bei den Truppen ein«. Die «Verwalter «der Leben surittel-
vorräte «müssen in die Möglichkeit versetzt werden«, urehr Brot zu
geben, wenn solches verlangt wird .

Abg. Bauer (Soz .) : Ein Einkommen von 2000 Mark ist
ur ländliche VerM «tnisse ziemlich hoch , in den Städten « liegen
die Dinge aber anders . Es g«eht in unser Rechtssysdem nicht
hinein , datz man« einem Rechtsanspruch schafft , aber eine Be¬
schwerdeeinrichtung verweigert . In « einem Fall«e ist eiircr'
chwarigeren Frau vom Armönborsteher «die Unterstützung ver-

«weig rt word«en mit dem Hniweis «darauf , dass sie arbeiten solle .
Bei der Behandlung der «Verwundeten ist zu «bedauern«, «datz man
Leute, deren Wiedevherftellung au -sgeschlvssen fit, nicht aus -dem
Heere-sveLband entlässt. ES -müsste direkt verboten werde«n , dich
bei der V .rpslegung der Mannischv 'ft-cn Ersparrnsse gemacht wer¬
den . Die Fälle sind sehr «häufig , dass Marrnschaften, die im
Heere ihve^ Gesundheit . einbützten, nichts erhalren , weil kein .
Dienslbesschädigung vorliegt . Nach dieser Richtung «hin mutz das
Gesetz g ändert werden . Der Begriff „Dienstbes«chädigung" wird
vielfach viel zu eng ausgelvgk. Auch «der Unterschied zwischen
Tienstbeschädigung und Krie^Sdiensibeschädigung mühte in Weg.
all komlnm. Dringend nötig ist, dass rn«cm« auch dcn unehe-
li«chsN Kindern den Anspruch aus Rente zug steht.

Abg. Gothein : Die Klagen des Vorredn«ers sind b -e -
rechtigt . Der Zustand ist unhaltbar , dass «eine einzige
Instanz «darüber entscheidet , ob die Wehrunter -stützung bezahlt
werden soll oder nicht . G gen einen abweisenden Bescheid «ist
o gut wie nichts zu «machen «. DaS widersprich ! dem «Rechts¬
empfinden des Volkes, deshalb mutz eins «Deschwerdeinstanz ge -'chaffen werden, die sachverständig entscheiden kann. «Am besten
oär - es . slchan -bei «Stellung des Antrags «ein« Kommission ent -
cheiden zu lassen -, in «der alle arn Ort vorhandenen Parteien ver¬
treten sind . Mindesten«? aber müsste für jeden Regierungsbezirk
eir«e Berufungsinstanz eingerichtet werden.

Abg . Erzberger st llt fest , dass die Mehrausgaben für die
beantragte Echöhuwz der MannschaftÄlöhnung pro Monat 45
Mllion «en Mark in Anspruch nehmen würde . Die Anträge der
Konservativen auf Zuschüsse zur Beschaffung billiger
Lebensmittel würden dagegen einige Hundert Millio -
r e n Mark erfordern , deshalb sind die Eiriwände , die gegen die
Erhöhung der MännschäftÄöhnung gemacht werden-, durchaus
nicht stichhaltig«.

Die Diskussion wendet sich dann« wi«eder den sozialpolitischen
An«trägen zu.

Mg . Bauer (Soz .) begründet «die von den Sozialdemokraten
beantragt « Erhöhung der Woche -nhiilfe «und die Aus» man unter Umständen eine «grosse Last in die Zukunft «hinüber- ^
dvhnrmy des Kreises der «Berechtigten. Redner welche schleppe. Eine Erhöhung der Vermögenssteuer sei nicht in Bo- .j
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ttacht gezogen itwnben , werl die Vermögenssteuer in Baden jetzt >sen Griechenland verlassen , ob in Güte obet: tnrti
schon wesentlich höher sei als in anderen Bundesstaaten ; auch ! Gewalt , darüber werden die verbündeten Mittelmächte be ;chln--
würden durch die Erhöhung der Berinögen-steuer sämtlick -e Per - >ßen. Möglich ist es . das; ihre Truppen den Befehl erhalten , d>e

mögenSwerte ohne Rücksicht auf ihre durch -den Krieg sehr der- Engländer und Franzosen mit oder obne Einwilligung ^
Grie -

„■»„ ; * mr, - arnlands vom griechischen G-etbiet AU vertreiben . Möglich ist
es auch ferner , daß wi r gemäß -dem Vertrag mit den Verbün -
d .ten eingeladen werden , an der Vertreibung mitzuwirken .
Ich finde keine Ursache , warum Griechenland die
Entente zu fürchten hätte . Die englischen und sran -
zösischen Truppen landeten in Griechenlamtd , uim Serbien zu
helfen. Jedes Weiterverbleiben in Griochnland ist zwecklos.
Griechenland kann mit vollem Recht verlangen , daß sie se»n
Gebiet verlassen.

Ueber Rumänien erklärte Petkow : Mit Rumänien
sind die Beziehungen gut . Es ist unwahr , daß wir uns
vereint mit den verbünde! en Truppen an der rumänischen
Grenze sammeln, um Rumänien anzugreffen . Unsere Schritte
sind Vorsichtsmahregeln g^gen einen etwmgen rus¬
sischen Einfall . Wir und unsere Bevbündctm halben keine
aggressiven Absichten gegen Rumänien . Wir wollen ein tt -eund-
schaftliches Einvernehmen mit Rumämen . Ich glaube , daß Ru¬
mänien zur Einsicht kommt und daß seine Interessen ihm den
Anschluß an die W'ttebmöchte gebieten, wir uns mit Rumänien
verständigen können »

Der Minister schloh : Rach dem großartigen Siege unserer
Armee, den die Besetzung von Mazedonien kvöndc, ist die
Lage Bulgariens gesichert . Unsere großen Bertbun-
dct n haben so großes Interesse auf dem BaKan , daß sie keine
werttätige Hilfe aibsck,lagen würden , falls dies no twendig sctti
würde , um gemeinsam das bulgarische Land zu verteidigen.

Unser Bund mit Oesterreich -Ungarn , Deutschland und der
Türkei stellt eine der größten und stärksten Mächtegruppen dar .
Darum können wir ruhig in die Zukunft sehen . Bis zum Frne-
d usschlutz Hleibt unsere Armee unter den Waffen . Die
Regierung wird den Kriegern Gelegenheit geben » ihre Kräfte
auszufrischen und neue Kräfte zu sammeln.

Die Sitzung wird hier unterbrochen Nach Wiederaufnahme
der Verhandlungen ( nachmittags l/-J6 Uhri gibt der stellvertre¬
tende Vorsitzende bekannt, sämtliche Mitglieder der 'Kom¬
mission hätten sich auf den eben erwähnten Vorschlag geeinigr.
Hierauf erklärt -der Herr F i n a n z m i n i st e r , nach den in¬
zwischen vorgenoimnenen Berechnungen werde das sin-anzielle
Ergebnis dieses Vorschlags ungefähr dasselbe sein,, wie das¬
jenige der Regierungsvorlage . Die Regierung könne sich aller¬
dings den Bedenken nicht verschließen , daß der Vorschlag eine
öder dis Regierungsvorlage noch hinauSyehende Abweichung
von der Absicht des Gesetzes darstelle, welches nur eine alle
Sttuevstufen umfassende, gleimäßige Festsetzung der vom Nor-
mälfatz zu erhebenden Hundertteile vorsehe . Die Pflichtigen mit
einem Einkommen von 2000 bis 2400 Mk . bildeten einten sehr
erheblichen Teil der Steuerpflichtigen und es sei' sehr zu über,
legen , ob es richtig erscheine , diesen großen Dolksteil von den
für die Allgemeinheit zu bringenden Opfern auszunehmen
Nach inzwischen -eingeholter Zustimmung des Staatsministeriurns
sei er aber vorbehaltlich der Allerhöchsten Genehmigung er¬
mächtigt , über diese Bedenken' hinwegzugehem - und dem Vor¬
schläge zuzusttmmen.

Ein Mitglied betont , die durch den Krieg geänderten
Verhältnisse rechtfertigten auch eine Abweichung von den sonst
befolgten Steuergrundsätzen ; die Besitzer der kleinen Einkom¬
men empfänden zurzeit jede , auch die kleinste Erleichterung in
erhöhtem Maße , während die zur Erzielung des gleichen Steuer ,
ertrags erforderliche Mehrbelastung der größeren Einkommen
von letzteren leicht getragen würde.

Der Kommissionsantrag wird hierauf einstimmig an -
genommen.

Zu Arttkel 8 gibt der Herr F i na uz m i nister bekannt,
daß verzinsliche Darlehen aus der AmortisativnSkasse im letzten
Haushaltszcittaum zugunsten einer größeren Anzahl gemein¬
nütziger Baugenossenschaften gegeben worden seien und zwar
im Gesamtbetrag von nahezu 300 000 Mk. Ein Mitglied
Littet, auch der geineinnützigen BaugenossenschaftOftenburg aus
Ansuchen «in entsprechend.s Darlehen zu gewähren.

Der Gesetzentwurf, die Feststellung des Staatshaushalts¬
etats für die Jahre 4616 und 1617 wird mit der erwähnten
Aenderung der Steuersätze der Einkommensteuer und mit dem
Vorbehalt etwaiger Aenderung wegen einer noch ausstvhenden
endgültigen Beschlußfassung über eine Anforderung im außer ,
ordentlichen Etat des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
e i n st i m m i g angenommen .

Ein Mitglied kommt auf die Aeuherung des Herrn
anzministers in seinem Budgetvortrag , zurück , wonach der
!y gezeigt .habe, daß man die Geschäfte 'der 'Staatsverwal¬

tung auch mit einer geringeren Zahl von Beamten
zur Zufriedenheit erledigen könne , und warnt entschieden davor,
tttii der Verwertung der Kriegserfahrungen in dieser Richtung
zu weit zu gehen. Man dürfe nickt übersehen, daß di« große
Mehrzahl der Beamten bei dem herrschenden Personalmangel
in einer Weise ausgenützt werde, wie es sich nrrr durch die ganz
außergewöhnlichen Verhältnisse rechtfertigen taffe. Zudem seien
die Dienstgeschäfte nicht in dem sonst üblichen Umfange fort
geführt worden ; man habe nichtdringliche Arbeiten- allenthalben
liegen lassen . Der Herr Finanzmini .st er stimmt diesen
Ausführungen im allgemeinen zu ; daß die Beamten in ver¬
schiedenen Zweigen der Staatsverwaltung durch den Krieg, auch
mtt zum Teil neuen Aufgaben, sehr stark in Anspruch genom¬
men seien, müffe zugegeben werden. Er sei wett entfernt , «ine
ung .bühcliche Ausnutzung der Doamtenkräfte zu verlangen , er
habe bei seiner Aeußerung lediglich an eine Vereinfachung in
einzelnen Verwaltungen durch Aufhebung entbehrlicher Mellen
usw. , gcdacht , die sich viellcicht nach dem Kriege Verwirklichei .
lassen werde. Er habe üürigcns nur gesagt, daß die Angelegen
heit geprüft werden müsse und er halte es für eine unabweis¬
bare Pflicht der Regierung , bei der gegenwärtigen Lage ernstlich
zu prüfen , inwieweit eine Minderung des persönlichen Auf¬
wands nach dcn Erfahrungen des Krieges möglich sei. Em
Mitglied stellt mit Genugtuung fest, daß di« heutigen Aus¬
führungen .des Herrn Ftnanzministers geeignet feien, di« durch
sein« frü 'heren Bemerkungen in wetten Kreisen der Beamten¬
schaft hcvvorgerufen« Beunruhigung wieder zu beseitigen. A n
dere Mitglieder betonen, man dürfe nach keiner
Richtung zu wett gehen ; die Regierung werde jedenfalls
nach dem Kriege eingehend prüfen müssen , wo sich im
Staatsbetrieb sparen lasse ; daß cs solche Stellen - gebe, bei
denen dies möglich sei, könne nicht beabredet werden. Man
dürfe aber , wenn di« Regierung seinerzett mit geeigneten Vor¬
schlägen an die Landslände hcrantret «, ihr nicht wieder in
die Arme fallen .
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schieden beeinflußte Ertragssähigkeit gleichmäßig betroffen wer¬
den , wodurch sich Härten erg . ben und insbesondere die Hausbe¬
sitzer noch mehr belastet würden . Die Einkommensteuer, in der
die eigentliche Leistungsfähigkeit der Steuerpflichtigen am^besten
zum Ausdrucke komme , sei die einzige Steuer , die eine Steige¬
rung während des Krieges leichter ertragen könne . Bei .der Fest¬
setzung der Freigrenze sei die Regierung von der Erwägung aus -
gegangen, daß es sich bei der Steuererhöhnng . um ein Kriegs¬
opfer handele, das man dem Vaierlande in diesen schweren Zei¬
ten bringe, und daß es Ehrensache eines jeden Einzelnen sei, sich
an diesem Opfer zu beteiligen. Deshalb habe man nur die 5
untersten Steuerstufen von der 'Steuererhöhung ausnehmen
wollen. Wenn aber allgemein die Ueberzeugung bestehe , daß man
die Grenze erhöhen - müffe , so könne sich die Regierung allenfalls
mtt ihrer Erhöhung aus 2000 Martk einverstanden erklären . In
diesem Fall ergebe sich gegenüber dem von der Regierung berech¬
neten Mehrertrag für die beiden Jahre 1916 und 1617 ein Aus¬
fall von rund einer halben Million Mark. Dieser Ausmll sei
schon unerwünscht, ein höherer Ausfall könne aber ohne ent¬
sprechenden Ersatz nicht hirgenvmmen werden. Der Herr Mini¬
ster spricht sich sodann gegen eine Staffelung bei der Erhöhung
der Einkc:nmensteuer aus . Das Einkom.mensteucrgcsetz habe be¬
reits eine außerordentlich sorgfältig auSgsarbeitete Staffelung ,
die von 0,6 v . H . bis zu 8 v . H . steige . Diese Steigerung wachse
so allmählich an , daß -es beim Uebergang von einer Steuerstufe
zur anderen keine Härten gäbe. Die Einführung der vorgeschla¬
genen Staffelung widerspreche überdies dem Grundgedanken .des
Einkommensteuergesetzes. Fm Einkommensteuergesetz fit ern
Normaltarif festgesetzt worden, deffen Sätze nach den Bedurft
niffen des Staatshaushalts erhöht oder ermäßigt werden können.
Nach der in- der Ges -etzesbegründung ausdrücklichausgeiproche-ien
Absicht soll im Finanzgesetz jeweils festgesetzt werden, wieviele
Hundertteile der Sätze dctz Tarifs — und zwar « inheit ,
lich für alle Sätze desselben — zu erheben sind , also
z B . 100 oder 60 oder 110 v . H . Man habe durch diese Rege¬
lung vermeiden wollen , daß bei jvder in einem Staadsvoranschlag
notwendig werdenden Erhöhung oder Ermäßigung -der Einkom¬
mensteuer immer wieder aufs neue der Kampf um den -Steuer¬
tarif entbrenne .

Nachdem von verschiedenen Seiten demgegenüber
betont , worden war , daß beson -dere Verhältnisse auch beson -
dere Maßnahmen erforderten , macht ein Mitglied den
Dermittl -ungsvorschlag, die Einkommen bis zu 2400 Mk . von der
Erhöhung fteizulaffen und als Ersatz für den dadurch em»
stehenden Ausfall bei -den Einkommen von 10 000 Mk. an den
Zuschlag von- 20 auf 26 v . H . zu erhöhen.

TMberlcht der oberstenHeererlcituiiz
WTB . Großes Hauptquartier , 15. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Front hat sich nichts von besonderer Wichtigkeit

ereiynet.
Ein am 12 . Dezember aus der Höhe von La Panne

auf Grund geratener englischer Dampfer wurde gestern von
unseren Fliegern mit beobachtetem Erfolg angegrisfen.

Ter Feind , der mehrere FlngFeuggeschwader gegen
Bapaume - Peronne , nach Lothringen und auf
Müll heim (Baben) angesctzt hatte , büßte im Lusft
kampf , oder durch Feuer unserer Abwehrgeschütze vier Flug¬
zeuge , darunter ein Großflugzeug mit zwei Motoren , ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Plevlje ist der Feind ^

über die
Tara und weiter östlich über die Linie Grab - Broda -

Demnach scheint die Minderheit .der deuffchen ' Sozialdemo¬
kratie sich eine eigene -Organisation geschaffen zu haben. Dar -

auf sind offenbar auch die Machenschaften zurückzusühren , deren
Zweck -ein selbständiges Auftreten der Minderheit im
Reichstag ist. Die Zimrnerwalder scheinen es auf eine Spal¬
tung der Partei abgesehen zu haben.

Gewerkschnftliches.
* Beleidigungsprozetz des Abgeordneten M . Schiffer. Wie

dos Organ .des chrfftlichen Textilarbeiterverban -des mitteiü , ist
ber ehemalige Redakteur dieses Blatts , Rohling , an derr
Folgen einer Blinddarmopcration gestorben. Röhling trat als
Beamter im Jahre 1613 aus dem genannten Verbände ans und
schrieb über feine darin gemachten Erfahrungen eine Broschüre,
die sich in der Hauptsache gegen den Vorsitzenden - -der Organ, -
ätion , den Reichstagsabgeordneten Matthias Schiffer , wendete !
Sachlich war in ber Schrift von Bedeutung der Hinweis auf die
Streikbrechervermittlung des christlichen Verbandes nach Krefeld
anläßlich des bekannten Färberstreiks , die schweren persönliche -!,
Beschllldigurgcu gegen Schiffer zwangen diesen̂ Prtvatklage
gegen Röhling anzustrengen . Diese Klage ist bis heute, wie das
christliche Organ mitteilt , ans prozessualen Gründen - niö^ zum
Austrag gekommen . Allerdings schwebt noch ein Prozeß Mhiffcc
gegen -einen Aachener Genossen; diese Mage wurde vertagt , weil
zunächst die Klage gegen Röhling zum Austrag gebracht Werber,
«Ute .

flus dem Lmrde.
Durlach.

* Aus der Gemeinderatssitzung. Dem Jubelpaar Schlag¬
en twckit , welches am 16. ÄSc Mts . bas sÄtene Fast der dia¬
mantenen Hochzeit feiert , soll neben einem Blumrenstrauß noch
ein Geldgesch .ick von 100 Mk. verabfolg, werben ; -ebenso soll
dom Vercinslazarett hier zur Weihnachtsfeier für die
Verwundeten ein Beittag von 200 Mt . gegeben- werden. — Der
Seineinderat nimmt Kenntnis davon, daß der Bürgermeister
Dr . Z ie r a u an Stelle «der von ihrem Amt als Vorsitzende vom
Rcten Kreuz hier zurückgetretenen Frau Bürgerrnftster Dr .
Reichardt Witwe getreten ist . — Es werden -bekannt gegeben :
der Bericht von, Meldeamt für den Monat November; darnach
betrug am Schluß des vorigen Mona ts die Einwohnerzahl
hiesiger Stadt 15 372 Personen . Zugcyanyen sind 226, abge-
gangen 232 , gibt eine Einwohnerzahl für Anfang Dezember
von 15 368 . — Ferner wird bekannt gegcben der -Bericht ber
Städtts -hen Sparkasse für den Monat Noverftber ; dar¬
nach lbsiragen die E-nnabmen in 1896 Posten 508 841,98 Mk ..
die Rückzahlungen in 839 Posten 460 528,23 Mk. , somit mehr
Einlagen 18 313,75 Mk . Einlleger sind zugeganycn 128, aibgc -
gangen 74 , sonnt mehr Einleger 54. Der Erlös der Sparmarken
betrug durch Abholea bei den Beteiligten 1240 Mk . , durch Ab¬
gabe in der Volksschule 1712,30 Mk . ; im ganzen kamen Spar -
rnarkon zur Einlösung im ßtesamtwert von 2893,90 Mk . — Die
unliebsamen Störungen , die in letzter Zeit im Städt .
Gaswerk vorgekontmen siith, halben ben Gemeinlderat vevan-
leßt , über die Ursachen derielben von sachverständiger Seite ein
Gutachter« einzuholen . DaSesWe liegt nun vor. Wie nicht an¬
ders zu erwarten war , ist -dass Abc in allen Teilen zu Ungunsten
der jetzigen Gaswevk-Sverwaltu-ng ausgefallen . Der einstimmige .
Beschluß des Geme-nderats geht dahin , von der Einleitung des
DisAiplinarverfahrenS gegen d«u GaSlwerksverwalter albzusehcn ,
Dagegen soll die Stelle auf 1 . April 1916 gekündigt werben.

r e v o zurückgewo-rfen.
geftm-gem- genommen-.

Mehrere hundert Mann wurden

Oberste Heeresleitung .

Irr WeneiM -mzirische Tugerderich !.
Wien » 15. Dez. (WTB . Nich tamtlich.) Amtlich wird

oerlautbart » 15. Dezember, mittags .

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereigniffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die von Plevlje aus vordringenden österreichisch -ungari¬

sche« Streitkräfte des Generals K o e v e tz haben gestern auch
die montenegrinischen Stellungen südlich der Brana - G ra
in ganzer Breite genommen. Eine Kolonne drang in der Ber-
folgung dicht an die T a r a - S ch l u ch t vor und zersprengte bei
G l i b a c i ein feindliches Bataillon . Andere Truppen kamen
b :S G r a b . Auf den Höhen unmittelbar östlich von B e r a n e
stehen nebst unseren AbteUunge» auch Moslims und Albaner
gegen die Montenegriner im Kampf.

Die Zahl der gestern eingebrachten Gefangenen : 34V Sol¬
daten und 150 Wehrpflichtige.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabSr
v. Höf er , Feldmatttchalleutnant .

Ser KaM zur See.
Die Deute der A-Voote im Mittetmeer.

Seit Beginn des Salonik -Unternehmcns wurden von
U -Booten der Mittelmächte im Mittelmeer 34 feindliche
Truppen - und Kriegsmaterial - Transport
d a m p f e r mit zusammen 147 483 Tonnen versenkt .

Außer den Dampfern mit Truppen und Kriegsmaterial
für di« Salonik -Expedition wurden im Oktober n « d
November noch 24 andere Schiffe im Mittelmeer von
U -Booten der Mittelmächte versenkt.

Dm Bil^i-KciegrschMllitz.
Bulgarien am Ziel.

Sofia » 15. Dez. (WTB . Nicht amtlich ) Der ArbeitÄm -ini-
ster P e t k o w bot einen! Vertreter des Blattes „Utro" erklärt :
Unser Ziel ist erreicht , Mazedonien ist befreit und kc«n
serbischer , englischer oder französischer Soldat Lesindct sich mehr
dort . Ob unsere Armee die Engländer und Franzosen auf
griechisches Gebiet verfolgen wirb ? Mtt meinen, daß
wir auf gnttchischem Gebiet nicküs zu suchen haben. Selbstver¬
ständlich können wir uns n,cht sicher fühlen, solange in der Nähe
ter Gr nz? ber Feind lauert . Darum stehen wir auf dem
Stanlbpunkte» bie Englänb -er und Franzosen müf

flu » der Partei»
Hat die Minderheit eine eigene Organisation ?
Das Schweizer Komitee ber »Zimmrerwa-Iber" gibt eine

Serie „ Internationaler Flugblätter " heraus , deffen erstes der,
Titel führt : „Die Z i m me rwa -ld er Link « über bie
Aufgaben der Arbeiterklasse "

. In einer AnmeÄung
zu diesem Flugblatt schreibt der Herausgeber Fritz Platen
in Zürich:

„Wie wtt soeben erfahren , stellt sich die unlängst gegrün- Karlsruhe , Aian-rcheim. Heidelberg, Pforzheim
dete Gruppe der Internationale « Sozialisten Deutschlands Baden -Baden , Freiburg , Konstanz, in Aussicht genonimen;

Mannheim , 16. Dez. In den Pfälzischen Mühkwerker .
stürzte die 18jährige Arbeiterin Helene Thomas vom 5 . Stock ,
werk durch einen Schacht in den unteren Raum -hinab. Die V-or-
unylückte wurde mtt schweren inneren Verletzungen nach dem
Krän 'kemchailS verbracht.

Schwetzingen, 15. Dez . Hier herrscht ein Mangel an
Eiern . Es wurden Preise bis zu 28 Pfg . für «in Ei angelegr.
In Mannheim soll das Stück sogar 30 Pfg . gekostet haben.

Seckenheim , 16 . Dez . In selbstmövderrsther Absicht bracht« s
sich der 49iährige Landwirt Raufelder zwet schwere Sttchwunden r
in die Brust bei , denen er erlag . Ein schweres Leiden dürste -den
LebenAnrüden zu seiner Tat veranlaßt haben.

Achern , 15 . Dez. Die Freie Däckerinmmy für unfern
Amtsbezirk hat mtt Rücksicht auf die Verteuerung des Heizmate- -
tio 'I§ den Backpreis von Kundenbrot von 3 aus 8 Pfg . ftrr den ■
Laib erhöht.* Lahr, 15. Dez . Die Bezirks - Metzgerinnung hat den Preis
des Kalbfleisches um- 10 Pfg ., -auf 1,20 DA. das Pfund , herab»
gcfetzt .

Heiligenzrll bei Lahr , 15. Dez. Ein tödlicher lln .
g l ü ck S f a l l hat sich hier zugettagen . Der aus Bechern stam- .
inende, ledige, 73 Jahre alte Taglöhner Johannes Samson ,
-der sich schon jahrelang hier und in der Umgegendaushielt , geriei
in der Nacht zum Montag auf dem Heimweg zu weit von der
Straße ab , stürzte die 1,70 Meter tiefe Böschung des Dorfbachesis
hinab und wurde am Morgen tot im Wasser liegend aufgeftr-n-
den . Er scheint durch den Sturz betäubt gewesen - zu sein, so daß
er hilflos ertrinken mußte .

* Freiburg » 15 . Dez. Die allgemeine OrtSkramkenkaffe be¬
richtet, daß infolge des Krieges die Zahl der Mitglieder im
August 1914 um 6000 gesunken ist. Das finanzielle Ergebnis
des Geschäftsjahres war trotzdem recht günstig. ES ergab sich
unter Ausscheidung des Mehr ertrags der Einnv-hme-Rü<kständ«i
und nach 10 Prozent Abschreibungen am LiegenschaftSwertein« '

tatsächliche VermögenSvermehrung von 186 810,38 Mk . Die Be >
ttagssumme -beziffert sich auf 1 155 871,79 Mk. Für ärzKich«
B .-han-dlung wurden 137 15-4,65 Mk . auSgegeben.

* Bonr Schwarzwald» 15. Dez. Auf dem -Schwarzwald ist
strenger Frost eingctreten und die Berge tragen bis 600 Meter-
herab eine Schneedecke.

* Lörrach, 16 . Dez . Dte Svndikatskammer der Mreizeri -
scheu 'Schokoladefabrikanten hat im- Anbetracht der bedeutende»^
Preissteigerungen für Zucker, Kakao , Kakaobutter, Dusrüstu -ngS-D
und Verpackungsartikel usw., die Preise der Produkte um etwa ;
25 Prozent erhöht.

* Wolfach , 15. Dez . Der Kommunalverband hat mit Rüw ,
sicht aus die größeren Zuweisungen von Weizenmehl -die H« »/
stellung von Wafferweck -en in -beschränttem Umfang und vorb» '

haltlich d s Widerrufs bei Aenderung in den - Mehllieserungchf
zunächst für die folgenden Wochentage gestattet : Montage Mtt -
lwoch und Samstag .

* Hornberg» 16. Dez . Auf dem Schloßberge wurden w* .
Sonntag blühende Beftchen gepflückt .

Die Kriegsausstellung i« Baden .
* Karlsruhe , 14. Dez. Wie schon kurz mitgeteilt worden ist

sollen nach Vereinbarung zwischen dem Kriegsministerium uni
dem Zentta -lkomitce der deuffchen Vereine voin Roten Kreuz >>
ganz Deutschland einheitliche Kriegsausstevungen stattfinde»
um di« vaterländische Degeffterung und den Opfermut ernst»

grzuregen und dem Roten Kreuz für seine großen und -mannig :
fachen Ausgaben n«ue Mittel zuzuführen .

Für Baden sind W an d e r a u s st e l l u nge n zunächst i»

(J .S .D . ) auf den Boden der Zinunerwalder Linken". Wunsch sollen noch wettere Städte berücksichtigt werden.
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Karlsruhe wird die Ausstellung voraussichtlich Mitte Januar
eröffnet werden . Zu her Eröffnungsfeier roerben die Spitzen
i>ci Behörden und die KriegSimvalch .'n und Kriegsteilnehmer
eingeladen. Zur Ausstellung kommen in der Hauptsache
Kriegsbeutestücke aller Art , aber auch sonst interessante
Krte-gSgogenstände der eigenen Armee, einschl. des Sanität s»
Wesens und des Roten Kreuzes, sodann auf den Krieg bezügliche
Drucksachen , Bilder ustv . Mit der Ausstellung verbunden wird
eme Verkaufsabteilung , in welcher Sprertgstticke , Ausbläser und
dergleichen Vervielfältigungen von Bildern , PaskkOrten us-w . zum
»verkauf gelangen .

CelaNenr vaSener»
ve« ßeidetttod für* üimli » 4

rlarbe«»
Musk. Mors Bund von Reichoffh-eim . Die beiden

Brüder Adolf Kemke net und Mesner Karl Kem -
kemer von Erfeld . Schiffer -Heinrich Rüderer von
Ederbach. Lt. d . R. Geometer Karl Stammet , Ritter
des Efferrrsn Kreuzes , von Un-terk-essach. Gren. Wilihelm
W a i d l e r von Kirchardt. Lt. stud. theol . Fritz Bayer
« m Hsidelberg . Musk. Jakvb Ott von Plankstadt . ttlO.
Karl Hartmann , Ritter des Eisernen Kreuzes und UO.
Rudolf G -eith van Pforzheim . Lt . Wolfgang Keller ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , im Ers. -Rgt . 29 . UO. Bla¬
sius Friedmann , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Rastatt . Musk. Hermann Binz von Lahr-Burgheim .
Kcisgssreiw . Hermann Hacker von Lahr. Kveisweg -
wärter Friedrich Wilhelm Sch eurer von Mappoch.
Füsilier stud. theol. Joseph Hepting von Schönenbach,
Joseph Muscheler von Beuren . Gren . Karl Schu¬
macher von Radolfzell und Radfahrer Ferd . Restle
von Konstanz .

Lt. Hans Kamann von Karlsruhe . UO. August
Nonnenmacher von Dillstein. Qandwehrm. Otto
Denzinger von Birkenfeld . Landsturmmann Schuh»
mochermeifter Chrisüan Bauer ^

und sein Sohn Gren .
i~ Karl Bauer von Niesern . Füsilier Georg B o I l a ck vonl* vanunental. Gefr . Georg Jakob Heid von Mauer bei

Heidslverg . Lehrer Otto Harb recht von Obrigheim bei
Mosbach. Ers . -Res. Kart August B o l k e r t von Heckfeld .
Haupttöhrer Leopold Bischofs von Mannheim . Kriegs »
frefto. VolksfchuNandidat Karl Schmid von Pfullen-
dorf und Landsturmmann Wi-ihÄm S i b o l d von Maul»
buvg.

flus der Stadt.
. Karlsruhe . 1«. Dezember .

btne Mahnung zur Sparsamkeit mit dem Brotgetreide .
In weilen Kreisen der Bevölkerung scheint, so kosen wir ineinem halbamtlichen Art-kckl in der „Karlsruher Zeitung ",bst Auffassung Platz zu greisen, als ob das deutsche VE so reich,

bch Brotgetveüde besitze» daß die strenge Beobachtung der be-
.steihenden StveckungSvorschriften nicht mehr geboten sei. DieseAnsicht stützt sich auf Nachrichten über Einfuhr von Getreide aus
Bulgarien und Rumänien , sowie auf bi« Tatsache , daß die
NoichSgeireidestelle im Interesse der Fett - un«b Milcherzeugungeine bestimmte Mange Weizen- und Roggerrschrvt zur Verfütte -
rrurg an Schweine und Milchkühe abgibt.Tee Meinung , daß wir mit unseren Broigetreidevorrätennicht mehr sparsam zu wirtschaften brauchten, ist ober durch¬aus irr » a . Nur dann wirb es uns gelingen, den AuShun--
gerungsplan unserer Feinde zunichte zu machen, wenn die
EtreckungSvorschriften streng befolgt wetzden.Fnkbeffonbere ist eS notwendig, baß di« Landwirte die bestehen¬den VerfütterungN »erbote genau einhaften und daß die Selbst¬versorger zur Ernährrmg aus den- Kopf und Monat nicht mehrÄS 10 Kilogramm Broizetvetbe Verwender ^ Aber auch bei der
Bereitung vo <n Backwaren sind die bcstehenben Bov-
schrtffm streng zu beachten. In dieser Hinsicht ist hervorzuheben,»aß rn Baden daS Bereiten oen Kochen, welche inländisches Wei.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
Me hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Je !,,i schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Jungv «» lk-Almanach 1918 . H-eran-Sgogeben von der Zentral -
sür die arbeitende Jugend Deutschlands. Verlag Buch¬ung Vorwärts , Berlin . 160 Seiten . Preis 60 Pfg . ; für

adliche, durch .die Jugendausschüsse bezogen , 25 Pfg .Trotz der schwierigen Zertumstände hat die Zentralstelle fürist arbeitende Jugend Deutschlands auch für das kommend«gabr wieder den Jungvolk -Mmanach erscheinen lassen . Ein Blick«n Das Büchlein, das im alten» schmucken Gewand sich präsentiert »SeiA, daß eS in der Reichhaltigkeit des Inhalts und in -der sorg.
sättigen Auswahl der Beiträge seinen Vorgängern durchaus
chcht nachsteht . Wieder 'st auch eine Fülle schöner Gedichte , meistEuerer Atzbeitetzdichter, über das Büchlein verteilt , und nebenaen zahlreichen gelungenen Abbildungen» die die Textbeiträgeillustrieren» find auch eine Anzahl selbständiger Bilder wieder-
gkgcben, die von renommierten Vertretern der modernen Gra .
Hst herrühven . Kurz» nach Inhalt wie Ausstattung steht unser

gpctzk-Almarmch bei seinem beispiellos niedrigen Preis in
modernen Jugendliteratur wieder an -hervorragender Stell«,Und wir können seine Anschaffung, besonder» auch zur Versen,«rag in » Feld , nur lebhaft empfehlen. .
Dr . Adolf Köster , Die stille Schlacht , Kriegsberichte

JJ** dsm Großen Hauptquartier . UmschlaMei -chnuri-g von Karl
ArnoSd . Preis geheftet 1,50 Mk ,̂ in Pappband 2 VA. Verlag
j®» ADert Langen in Diünchen . — Adolf Köster , der längere
afft im Großen Hauptquartier als Kriegsberichterstatter auf
y wesKichen Kriegsschauplatz weilte, sammelt in diesem Band

fesselnden Auffatze aus der Zeit vom F .bnuar bis zumNstmnber 1915 über alles, waS er an und hinter der Front in
Andern , Belgien und Rordfvankreich fah . — Die „ stille "
flacht nennt der Verfasser fern Buch , weit cS den sogenannten-DtevumgSkrstg" beschreibt , der aber natürlich nicht so „sttll" ist,der deutsche Bürger auS der Ferne glaubt . Dies Urteil ist
msich . Der StetlunMrieg ist alles andere als ruhig . Er ist" »* Gegenteil von träge . Und vor den „ Teillkämpfen " umffdern , ArraS oder zwischen Maas und Momel werden e-nst in°kr Kri gSgeschichte schon zahlenmäßig die größten Schlachten

Mestgeschichte verblassen. — So war es genug des -Gewal-"sskv , waS Adolf Köster an dar Westfront sehen konnte ; und
sachlich schon bieten seine Kriegsberichte eine Fülle der

Tanten » Interessanten und Ergreisenden . In Anschauung,
Firmung , Frffche der Darstellung und Scbvn-Hert der Sprachegehörn sie .wohl unbed -n-gt zu dem Allerbesten, wa§ wirMver von der Art erhielten Das macht, es hat sie ain echterr ^ ker, ein Kopf von peffönftchster Prägung gefchrbben. Der
vwkog hat durch Festsetzung eines sehr niedrigen Preises fürumfangreiche Buch ain Uebrigcs getan , um ihm die ver-vstste Verbrst tung zu sichern.

zen» oder Roggcn-n» hl enthalten , auch für private Haushaltun¬
gen »erboten ist.

Hieraus ergibt sich, daß dst Herstellung von Weihnachtsgr-
böck, welches inlänidischeS Weizen- oder Roggenmchl enthält , ab¬
gesehen von Blätterteig , auch in privaten Haushaltungen ver¬
boten ist . DaS Ministerium des Innern beabsichtigt nicht eine
M ' lderung dieser Bestimmungen eintreten zu lassen . Zuwider¬
handlungen gegen die bestehenden Vorschriften werden streng
bestraft werden.

Aufgefundene Kindeslciche. Am Sonntag , Len 12 .
Ls . Mts . , vormittags, wurde in dop DegenfelÄsttahe in
einem '

Hausoingong hinter der Haustüre die Leick>e eines
neugoborenen Kindes im 7 . Monat außgefunden, weichein «ine Nmmner der Mbendousgade der „Badischen Presst
vom 11 . ds. Mts . und in einen Sack eingewickett war .Die Kindesmutder ist unbekannt. Um Mitteikungen zuderen Evmittelung an die Schutzmann-fchast oder Gen¬
darmerie wird gebeten .

Mit den Weihnachtssendungen bittet die Reichspost-
verivattung fooEb zu beginnen, damit die Paketmassen sich
nicht m den .ictzten Togen vor dennFeste zu sehr zusanimen-
drängen. Tie Pakete sollen dauerhaft verpackt werden und
eine deutliche vollständige und haltbare Aufschrift ttagen.Der Name des Bestimmungsorts muß recht groß und
kftsfitig gedruckt oder geschrieben sein . Empfehlenswert ist
die Anbringung einer zweiten Aufschrift innerhcüb der
Verpackung. Bei den in Leinwand verpackten Sendungenmit Fleisch oder anderen Gegenständen , die Feuchtigkeit,Fett, Blut usiv . abfttzen, darf die Aufschrift mcht auf dick
Umhüllung geklebt werden .

* Bom Bahnhof Grünwinkrl . Man schreibt uns : Wenn««an die Bahnhofsbeleuchtung am Lokälbahnhof m AvünwirFel
betrachtet, so mutz rnan sich wwktich Wundern, daß dort nicht
schon UnglückSfälle passiert sind . Fahren doch gerade .morgensund abends , wo «s b -t der jetzigen JahveSzert immner nacht ist,die meisten Züge besetzt mit Arbeitern , «ruS nntz ein . Sohr vieleArbeiter müssen aussteigen und die Daxlander Avbeüer in die

bei wird rwch rangiert , sodaß man inanchmal nicht weiß , wo
n«an hinspringen M und man sich wundert , dabei nicht den
HalS gclbrochen £u halben . Kurz , ein Zustand, der für die Ar¬beiter lsbcnSgofähriich ist . Man weeß zwar, daß bei der Süd -
deubschen Eiftiibahngrsellschaft dies« Ruckständigkftit traditionell
ist, aber die Stadt Karlsruhe soll nicht der Meinung sein , daßdaS , was der „Güddeu : scher«" gut genug war , auch für «die Äodt
gut genug fein muß . Aber es scheint so; denn schtbem dies«Bahn sich in städtischer Regie befindet, hat man von gewaltigenFortschritte-n noch nichts gomerü . Im Gegenteil , für den glei»chen Dienst hat man heute kaum tue Hälfte de» Personals als
früher , sodaß os manchmal vorikommi , daß ein Schaffner von
mavgens 8 Uhr bis abend» v Uhr Dienst tun muß.WaS nun die BahnlhofÄbekeuchtuny cmbelmuft , so Wnnt«
tees« meines Erachtens gang einfach und ohne großen Kosten¬
aufwand herg stellt werben , da ja in der ZeppeliUstvaße die
Gasleitung liegt , oder man könnte sich mit der Firma Sinnerins Benehmen fetzen wegen Erstellung zweier eleftrffcher Bogen¬lampen . Hoffentlich wird daz Straßenldähmrmt bezw . die Stabt -
v -rwaftung dafür sorgen, daß diesem: Zustand beseitigt, bevorein größeres Ung -kück >paffisrt ist und nicht erst nachher .* Opfermut unserer Soldaten . Im DingentiuS-Männer¬te rein mochte Kaplan HeÄmann Mitteilung von einer opfe»mutigen Tat , die Soldaten eines hiesigen Lazaretts oollvrachrhaben. Wie der „Bvobachrer" berichtet, sollte einem junger»Döann ein Dein abgenommen werden . Der Arzt holle Bedenkeri ,weil der Patient sckvn großen Blutverlust erlllten glätte unv

.desbcckb Gefolhr für ihn bestand. Da fragte er die tm Zimmerliegenden andern Soldaten , ob sie nicht von ihrem Blute etwas
für ihren arm «« Kameraden abgeben möchten, um ihm das Leben
zu retten. Do meidet« sich all« im Saale an«wesendeu Ncrwun.beten und sie gaben ty » Liter Blut cb, ha» dem Kameraden zu¬geführt wurde , ehe um» die Operation vocnohm . So wurde chmdas Leben erhalten .

* Im Verein bildender Künstler sprach gestern abend HerrDouvat G e r st n t x auS Frankfurt a . M . («in g .lborener Karls¬
ruher ) über »Karlsruhes Kunstgefchichte " «nt Lichibildern vonGemälden von Moritz v . Schwind und AnsÄm Feuerbach Der
Vortragende verstand es , die zahlreichen Zuhörer mit wavmenWorten für unsere beider , heimischen Künstler zu begeistern.

gelang ihm dies um so eher, ccks er in vevwcnidffchastlichenBizi^hungsn zu Schwind gestanden ist und mit Feuerbach per¬
sönlich bekannt war . So hat er in seinem Varlrag zugsseich unsmit dem LobenLgang der Beiden alz auch mit ihren Kunsiiwcükenbekannt gemacht. Heransg griffen auS dem Vortrag sollen zweiErlebn-iffe werden , die für ihr Leben auSseftlcggebend waren :Sch toini batte in den 47er und 48 r Jahren sein Atelier inder Nähe des Landtagsg ^bäud -s und hielt sich begreiflicher!!reisedamals mehr an die Verhandlungen als an seine Arbeit . Erkarikierte die damaligen bürgerlichen FrekheiVstürmer in treff¬lichen^ Bildchen, die im Volle Ankkang fanden, DaS war seinVerhängnis . Diese Herr «« waren nnmli-ß « uch «n der Budgel-kconiniffsion, die die Arbeiten für die Wandäühall « der Bad nerTrinkhalle zu verMban hatten . Schwind war vorgesihcrr, «dieWandbilder dort zu malen — aber die BudgeNommifsion ließihn

^ durchfallen«. Daraufhin fcckgtn Schlv-nd verärgert einemRuf nach Frankfurt , nachdem er sich unvergeßliche Dienste in
Karlsruhe erworben hatte . Feuerbach Halle di« Kühnheit,nach einigen Jahr n St "dium tu Düsseldorf den wnßg .bendenProfessoren« an der Kirustschule zn sagen : »Düsseldorf kann nllrnichts me-hr bieten" . Alles Können half ihm nichs . Sein Schick¬sal versolgte ihn b-r zcini Tcbe. Auch in Kartsrub ' wußte manihm daS später nachzutnagen. Viele wertvoll« Gemäld von ihmwurden in. der Gemäldsgalnrie lange Zeit nicht z'.vchass>m —-erst der Nackwoli war eS Vorbehalten, ihn zu rochtfertig n. Debeiden b .nllschen Künstler haben Weüke aeschftien. die deinBesten c>uf dem Kunstmaukt ruhig an di« Sette gost klt «werdendürfen .

t - Tierfchntzverein Karlsruhe . Die Dezemberpersammkungwar gut besucht und batte ein«e umfangreiche Tagesordnung . G»fei aus derselben kurz folgendes erüähnt : Der Borsitzend: , HerrWorret , stprach über Li« gveße> Anzahl tarn vorzügliebei .Bäckern und Schriften - der Verein ebücherei . Es liege in den¬selben -eine großer Refttum von Kenntnissen über di - Tier¬welt — das Ticrleber» — und den Tierschutz auigestapelt . Anr
Schluss« .der längeren Ausführungen meinte der Vorsitzend -, derVerein solle zeitw-ise -durch RunLsckweüben oder in den Jahres¬berichten diese tierschützleri-schcn Gedan«ken und Jd -'-en den Mii-
gliedern in kurzen Auszügen mitteilen . damit auch dieffniger,,welche di« mancrtlichen Sitzungen nicht besuchen , «benkalls dam-tbekannt würden . — Einen breiten Rarun der vielseitigen Ver¬
handlungen - nahmen wieder die Wint - rrüttT-rung der Vögel unddi« enorm hohen Futterpreis « ein -. Es soll , wi-e s-ckron fri 'iher & ■.
kanntg-egeben » nur an jenen Tagen Frllter an die Miftli -eder
verabreicht worden ( und zwar alle 14 Tage nur ein Pfunds , andenen der Boden -hart geftoren , oder mit -einer dickten Sckneed-ech.verdeckt ist. Der Verein sorgt selbst für au -Sgiobige Fütterungin den Anlagen und Gärten . Es wurde di« Fütterung mll Kno¬

chenmehl in Erwägung gezogen . Es darf aber nur vollständrgzu Mehl zermahlenes verwendet werden, La im andern Falle dre
gang kleinen Knochemplitttrchen den Tierchen gefährlich werdlnkönnen . Dem Rechner d . S Vereins , Herrn RochnungSrat Er »
hardt , wurde der Dank für feine bereitwillige U^bern-ah-meder Kassengeschäft « , sowie für seine übersichtlich« , >üare Buch¬führung ausgesprochen. — lieber nachfolgeiche , Th . mcn erfolgteeine äußerst lebhafte und eingehen-de Aussprache : Die grausameArt und Weffe des -G-änsestvpfenS .

-welche für die Erzncku-rgeincS gesunden , sckm-achhasten Fleisches ein« verfehlte sei. —
Das im hohen Gwcde tierquälerische Ausrei -ßen der Frosch¬schenkel, -welches dem Feinschmecker eigentlich den Appetit nehmen
sollte . —- Die Peitsche ( mit Trei -bschnur ) gegen unsere armen
gequälten Pferde un«d daS unnötige zwechlose 5tna -ll-en mit der
Peitsche . — DaS Verbot, einheimische Vögel zu sangen, zu vor.
kaufen und zu halten .

* Zur Angelegenheit der „Erzellenzenhaken" im Künstler-hauS wird uns mitgcteilt , daß der Ausdruck »Exzelleuzen -Haien"
von der G-avderobefrau ge-braucht wurde, oh-rke Wissen d-. S Wirtesoder der betreffenden Herren , denen es fern lttgt , für sich de-
sondere Rechte zu beanspruchen. — Wir hoffen , daß sich -damit
jetzt beide Teil« z-nsriedcn geben.

* Die Wcihnachtssendung des Bad . Roten Kreuzes. D-r-e
Weihna-ckstssendung -für die -badischen Truppen ist jetzt vollständig
hnmuSgesandt worden-. Tie einzelnen Wogen werden von Her-ren a-uS verschiedenen- Teilen des Landes begleitet. Insgesamt
sind 120000 Pakete , an - die verschiedenen Fronten gegang n.
10- bis 16000 Pakete sind noch hier zurückb-ehe.licn worden , sie
sind für diejenigen badischen Truppenieile bestimmt, die in- Ba¬
taillonen oder in Kompagnien außer -badischcr Truppen stecken .* Anfall . -Gestern nachmittag wurde ein in der Karl .
Friedrichstraße mit AuSpflästern des Straßenbahn -gleises beschäf¬
tigter Pflasiereule -Hrling aus Jöhlinge -n -von einem he-vanfahreit.bm Straßenbahnwagen erfaßt und aus di« Seite geschleudert.Er trug zwei erhebliche Kopfverletzungen davon urnib -wurde nach
Anlegung eine» Notverban -des ins städtische 5lranken«ha-uS- ver -
bvach-t.

* Wege« veberfchreitung der Kartoffelhöchstpreife -gslicmgteein Landwirt aus Butzbach zur Anzeige -.

Vevonstartungen .
* Welt -Kino und Rest, früher Metropol . Als Erstauffüh¬

rung bringt der neue Spielplau : „Ter rasende Roland ", Lust,
spiel in 3 Abteilungen . „Die Frau des anderen ", Drama in
drei Abteilungen .

Letzte Nachrichten.
Arrterstützung der arbeitslosen TexUl-arbe' ksr.

Berlin , 15. Dez. (Amtlich.) Zur Unterstützung der
Gemeinden und Gemeiudeverbäude bei der Fürsorge für>
solche Angestellte , und Arbeiter , die in Betriebe» der!
TexMndustrir infolge von Arbeitsbcschränkungen er- '
werbslos geworden sind, sind vom Reiche vom 1 . Oktober'
1915 ab besondere Mittel bereit gestellt worden, aus denen,den Gemeinde » und Gemeindevervänden wenigstens die
Hälfte der Aufwendungen für erwerbslos gewordene An - -
gestellte und Arbeiter der Texttlindustrie erstatttt wird.
Neben dem Reiche wird auch der Staat helfend eintteteu ,indem er den Gemeinden und Gemcindeverbändeu seincr-
sertS regelmäßig ein Drittel der ftaglichen Aufwendungen
ersetzen wird , sodaß ihnen höchstens ein Sechstel zu eigenen
Lasten verbleibt . Durch diese Hilfsaktion von Reich und
Staat werden die Gemeinden in sie Lage versetzt , den er¬werbslos gewordenen Angestellten und Arbeitern der Tex¬
tilindustrie ihre Fürsorge in einem dem Bedürfnis ent¬
sprechenden Maße zu widmen .

Der Hanptansschttst des Reichstags.
Berlin , 15. Dez . Der Houpt -au-ssckutz beS Rei-ckStagS hatdie Resolution- des Zenturms auf Schaffung einer Zen tra l »-

stell « für Lebensmittelversorgung einstimmig an »
ge:v-ommen und sodann über die Reform .der KriegÄ>ffol-duu-bsovdnung beraten . Der Stellvertreter des Krtegsministerserklärte , er sei nn Benehmen mit -dem ReickSschatzsetretär ist
Erwägungen darüber eingetreien , inwie-weit und wann -die ge¬wünschten Reformen durchgeführt werden könnten. Die jetzigenGehaltssätze entsprächen im -allgemeinen -denen, die 1870/71 d-v.
zahlt worden seien. Viele Offiziere des Beurlvu -btenst -andes-hätten kein an -dereS Einkommen als aus dem Kriegsdienst. Aucheinen Unterschied mit aftiv -en zu machen-, erscheine nicht an¬
gängig . Seit langem werde daran - gearbeitet , die hohen KricgS -
auSgaben *u vermindern . Auch bei einer Anzahl der Beamten
seien verschiebentlich Abstriche gemacht worden . Zu einem Zeit-,Punkt aber, «wo an andern Stellen Arbeiter und Beamte Teu-e,
rurg »z-ut-cg :n erhielten , weitere Abstriche zu macken , sei harr
Offtzier-en , die in Belgien stehe«-, seien nur noch die immobilen

ährcr -Gebührn-iss« belassen worden , währertd di« Mannschaften ih3

Karlsruhe , 13. Dez. ISIS.

Herrn Richard Pahr
Mechan . Kleider-- und Wäsche -Fabrik

Karlsruhe .

Die bestellten drei He «nden
wurden gestern abgeliefert. Don
Betrag hat der Ueberbrtnger er¬
halten .

Ich bin mit den Hemden sehr
zufrieden und bitte mir weitere
drei Hemden lie -ern zu ivollen .
' Ergebenst

M . . . . , Hauptmann.

Snerlennungen , wie die vorliegende,
werden täglich ichri -tlich wie mündlich tei
mir verlc -utbar . B st Du, lieber 2eier, noch
nicht Kund« von mir , mache bitte - inen
Versuch . 8tU0

Richard Pahr .

»Vf



i mobilen Gcbührnisse erhielten . Der Staatssekretär des Reichs-
dfchatzamts führte aus : Im Einvernehmen mit dem Kriegsmim -
' ster sei eine Nachprüfung der Besoldungsordnung erfolgt, nichi
mir hinsichtlich der Beamten , sondern auch der Offiziere. Eine
gesamte Neuordnung d̂er Kriogsbesoldungsordnung während des
Krieges sei eine Unmögiichleit. Die finanzielle Wirkung der
Kürzung der Bezüge dcr Feldoffiziere, ,namentlich vom Haupi»
mann oder Major auswärts , dürfte nicht überschätzt werden.

Daraus wurde die Sitzung aus morgen vormittag vertagl .

Von der türkischen Armee .
Berlin , 16. Dez . Laut „Berliner Lokalanzeiger"

wird die Türkei in kürzester Zeit über eine Streitmacht
von 2 Millionen Mann verfüge«. — Wie bqr
Spezialberichterstatter des „Trmps " meint , wird die ei¬
gentliche Tätigkeit der türkischen Armee erst jetzt mit voller
Kraft einsetzrn .

Belagerung Salonikis .
Berlin , 16 . Dez . Eine Kopenhagener Depesche des

„Berliner Tageblatts " besagt : In Paris rechnet man
auf eine baldige Belagerung von Saloniki . Die Be¬

festigung der Stadt wird fieberhaft verstärkt. Den Kern
der Verteidigungsstellung bilden die Höhen nördlich der
Stadt .
Der Rückzug der Ententetrnppeu auf Saloniki .

Saloniki , 16 . Dez . Das „Reutersche Büro " berichtet
unter dem l4 . Dezember : Der eigentliche Rückzug der
englisch- französischen Streitkräfte ist nunmehr ganz nach
dem Wunsch der Oberbefehlshaber beendet . Die Zurück¬
ziehung der griechischen Truppen aus den Gebieten zwi¬
schen Saloniki und Doiran und aus Saloniki selbst hat
heute begonnen . Der größte Teil der in Saloniki statio¬
nierten griechischen Truppen zteht in der Richtung von
Sorowitsch und Koziani ab . Das ganze Ostmazedonien ist
den Verbündeten zuiv freien Verfügung überlassen .

Die englische 4 Millionen -Armee.
London, 14 . Dez. Im Unterhau fe wurde die Bill ,

durch welche die Legislaturperiode des gegen-
wächgen Parlaments verlängert wird , in Kvvi -
ter Lesung angenommen . Die Regierung forderte einen
ergänzenden Kredit für noch eine Million Sol¬

daten , durch welche öle ganze Hecresstärkc auf vier
Millionen Mann gebracht wird.

Die Monarchie China .
London, 15 . Dez. Ueber die Veränderung der

Staatssorm in China meldet der Korrespondent
der „Mormng Post " noch : Bei den Wahlen , die am
Freitag in Peking abgehalten wurden und an denen Tibe¬
taner , Mongolen , Gelehrte und andere bevorzugte Klassen
tcilnahmen , wurde einstimmig die Monarchie gutge-
herßen . A» i Samstag beschäftigte sich der Staatsrat un¬
erwartet mit der Angelegenheit, und es wurde milgeteilt,
daß in China 1993 Stimmen für die Monarchie mit
Iüanschikai als Kaiser und 23 zu Gunsten einer
Monarchie unter einem Manschusürsten abgegeben worden
seien . Das Resultat der Abstimmung in drei Provinzen
war an diesem Zeitpunkte noch nicht bekannt.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
K,lb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kndel ; für die In
>e« te : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Luisenstraße 24.
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Das deutsche Weissbuch .
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Das russische Orangebuch
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Heft 9 ( Preis 40 B, ) :
Das österr .-ungar .Rotbuch
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Das italienische Grünbuch .

Heft 12 ( Preis 50 B>) :
Das serbische Blaubuch .
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SuchMlg . UalKsfreund
Luisenstraße 24 .

Hin Schreiner ,
Anschläger , sofort gesucht.

Fr . Weber ,
Luisenstratze 24 .

Kleines Wellriasier
für Lernzwecke geeignet, ganz
billig zn verkaufen .

Wilhelmstratze 25 , H.

liefert rasch
and billig

Drastent Msfremd
Ixiisenstrasse 24
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j Etwas angetrübte , große
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Anzug - u. Paletotstoffe
zum Einheitspreis von 25. - netto Kasse
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Kaiserstr .
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Engros -Tuchabteilung .

Eingang Lammstrasse . TBSS

Willi . Wolf fr.
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Danksagung.
(55 . Liste).

Für die Unterstützung von Familien zum k' riegsdienft
etnberufcncr Wehrpstichtiger sino an Geldgab , r bei Mit¬
glieder » des Stadtrats und bei Stadtverordnete « in der
Zeit vom 15. bis 30 . November ISIS weiter eingegangrn
von : Geh . Leg.- Rat Dr. W . Hcintze (weit . Gabe) 300 Jt , (weit .
Gabe) 60 Jt , Frau Oberst von Renz (weit. Gabe) l5 M , Frl .
Marold (weit . Gabe) 20 M , Archi.,. H Graß 100 Jl . Frau Oberst
v. Renz (weit . Gabe) 15 JL , Ooer-Nech » - Rat W . Diehl 50 Jt ,
Nctvcnarzt in . Reumann (weil Gabe) 100 .K , Saufm 31 . Graebener
( 16 . Gabe) 25 ■* , L»du Mayer (weitere Gabe) 10 . Lorenz
Rastälter ( weit . Gabe. 10 ~L

Ierner sind ein^ gaugen ö- ! : dcr Rhein. Kreditbank ,,ier von :
Frau Helene Arnold 50 Jt , Geh . Ooer-Baurat Weinbrcnner (f. Nov .)
50 jl , Alex. Jaiou 100 Jt . Heur . Swember 20 Jt , Dr . Th . Schwab
60 Jl , G. H .

'
10 Jt , G . Schäfer 20 M , Hoizahnarzt W . Sckoltz 30 M,

Frau L . G . 20 Jt , Amelie Maier 50 «4 , Dr. med . K. Roth (weit.
Gabe) 50 Jt , Geh . Rat Dussner 50 M , Feau Eise Holtzmann (weit .
Gabe) 20 Jl , Frhrn . von St . Andre Karlsruhe 100 Jt , Major C.
von Frisching (monatl. ' Gabe) 50 Jl , Prost H. Ordenstein (« onatl.
Gabe) 50 JL , Notar Dr. Schwarzschild (mo .mck. Gabe) 50 JL , Frau
Si‘. Ellstätler Wwe . (monatl. Gabe ) 10 JL, Pre H. von Volkmann
(monati. Gabe ) 30 JL , dcr Süddeutschen Tiskon - - ^ e

'ellschaft von :
RewrSanwall Dr. Hugo Schräg ( 16 . Rate ) 30 Ji \ dcr Lewerbe -
Porfchuhdan? ^ arl ^ruhe von : Land .-Gcr.-Rat Winkler «til .be
Gabe) 20 JL , Bankvorstand Wallmann (Zengengebühr- ^ .4 ; dem
Bankhaus Beit L. Hamburger von : Dr. Max Rosenberg ( Monats¬
beitrag) 30 JL, C . 21 . 30 Geh . Ober-Reg .Rat Dr. P . Arnsperger
(weit . Gabe ) 100 JL, RechtSamv . Otto Geier 10 A-, R . Schab 10 JL,Land- Ger.-Rat Dr . Engelhardt (weit . Gabe) 20 JL , Dr. Ludwig
Hcrrmann (weit . Gabe) 300 JL , A. Braun & Co . (für Rovbr. und
Tezbr.) 100 Jt , Dr . Schiller 50 Jt ; dem Bankhaus Straus & So .
von : Sigmund Bernheimcr(weit . Gabe) 50 Jt , Bauinsp SlollbO ^t ;
der Beremsbank Karlsruhe von : F . Wilkendorf (weit. Gabe) 10
Luise und Jda Wolf 10 jl , Wilh. Betsch (f. 2 Monate) 80 JL, G. St .
25 Jt , Med .-Rat Dr. Krumm (weitere Gabe) 100 JL , Ehr Oertel
(weitere Gabe) 25 Jt , Ministerial - Rat Dr. Schmidt (weitere
Gabe) 40 jl , E. Kinne (weitere Gabe) 15 JL , Luise und Jda
Wolf (weit . Gabe) 10 ^ä , Mcd .»Rat Dr. Krumm (iveit . Gabe > 100 JL,
Wilh. ©lobet (« eit Gabe) 50Franz Schmidt (weit. Gabe) 50 JL ;
der Badischen Bank von : dem DonncrLtag-Kegelklub im Sachsenhaus
40 JL , Dr. von Payer ir. Berviers (weit . Gabe) 200 A , Frau Prof .
Anua Baisch Wwe . (weit . Gabe) 60 Jt , Frau C . Feist (weil. Gabe)
50 JL , Land-Ger.-Dir . Dr. A. Töitcr (weit. Gabe) 50 A ; der
Stadtkaffe von : Ober- Lroier Pobl ( weit . Gabe) 5 JL, Frl . Jansou
50 JL , R. Sch . (weit . Gabe) 25 Jt , OberbürgermeisterSiegrist 50
Magnus Schieß (weit. Gabe) 5 Jt, ' A . Gärtner & Co . 25 JL, 21. M .
2 JL , Scholtz (weitere Gabe) 20 JL , Ungenannt 10 JL , Dr. W.
(Metallgeld ) 3,78 Frau Postinsp . Klotz 3 JL , Frau Clara
Paravicini 30 JL , C . S . 10 G . 3 A , Fabrildir . Heinz 20 Jt ,E. Zimmccmann ( weil . Gabe) 50 Jt , Stadtrat Otto Müller (weit .
Gabe ) 25 Jt , Carl Meyer 50 JL , 2l . S . 40 Ludw. Steiner 10 M ,
Gollmer 5 , Springer 15 Jt , Dir . Bujsebaum ( weit . Gabe) 51 Jt ,
Archit. Schwcickhardt (weit . Gabe) 100 RechtSanw . i 'r . Fricdmann
(weit . Gabe) 50 Jt , Frl . Elle Jäger 10 S - 3leiche » derger (für
November ) 10 Jt , Fabrikant 2>lb . Mandie (für November ) 15 ,Louis Maier ( für November ) 20 JL, dcr Firma F . Wolff & Sohn
(weit . Gabe) 250 JL , dem » au männlichen Verein Karlsruhe (Hälfte
des 3!ei>icrlöies aus d . Abendkasie von 5 Bortrügen ( 1. 3 !nte ) 144.30 JL ,
Witwe D . (weil Gabe ) 20 Jt , Geh . Kom .-Rat Dr . Loreni 500
Max Elsässer 50 *€ , L . & A . Weizei 20 JL , Bauinsp. Mombett
(weit Gabe ) 25 JL , Iran Mombert (weit . Gabe) 25 JL , Exz. von
Chendecher 500 Jt , Dr. Wehrte , Arzt (weit. Gabe) 100 Jt , Stadtrat
Dr. BiuzGabe ) 100 M..

Im Monat Oktober wurden im Stadtteil Rüppurr gespendet
- 346 . 10 JL.

Im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge (je hälftig für das
Note Nreuz und die Familienuntcrstützung bestimmt )
gingen im Monat November ein von ReichSbenmten 566 M ,Staatsbeamten 5509 .50 Jl , Lehrern (cinschl. Mittelschulen ) 2671 .30
städtischen Beamten 1338.50 Jt , zusammen 10085 .30 JL.

Ferner ginge » von nachstehendcu Firmen und Personen
für November als fortlaufende monatliche Spenden ein :
N . A. Adler 50 JL , Badische Lederwerke 50 L . I . Eltlinger 100 JL,
Stefan Gärtner >00 JL , Geschw. Knopf 500 Jt , Gebr. Hensei 100
Gebr. Henicl 100 JL , Gebr. Leichtlin 100 * , Loeb & Co . 150 Jl ,
Braucrcigcscllichast vormals S Moninger 200 -<L . C . F . Müller'sche
Holbuchhandlung 100 A . MünzeShcimer , Zahnarzt 50 Jt , Piann -
kuch & Co . 200 M , 21. Printz 100 Jt , L . Rügen 50 Jt , Brauerei»
geselljchafl vorm . K . Schrempp 100 JL , F . Scneca , Eijcngieveiei
50 JL , Herm .iim Tietz 500 Jt , K . H . Wimpfheimer 300 M , ,

'srcunb
& Straub 50 JL , Geschw . Gnlmann 25 Jl , Muschiuenbaugesellichaft
Karlsruhe 250 Jt , Ludw . EtiUnger 40 Wälder & Rank 100 Jt.,
H . Fuchs Söh, »c 150 Jl , Kom.-Rat Karl Junker 50 -^ , Wir !! Geh .
Rat fr . Bürklin 300 JL, Frau Berta Eüüätier 20 Jl , I . Würzburger,
I . Henle 2!ach olzer 30 Jt , Johannes Scklaile 30 Jt , Druckerei-
besitzcr F . Thiergarten 100 Jt , Paul Eduard Külcr, Großh. Hof-
lieierant 50 Jt , K. L . Stern & Sohn 50 Jt., Bernhard Würzburger
50 Jt , Emil Weill 20 ■•« , Reu & Hirlch 80 JL .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen ffnd nniunehr gespendet
worden insgesamt rund 678 V78 Jt .

kBatt « .? 7e^ 7d s °sp°nde^ v°
'
n -

'
der Beobach7ung - Le

'
d
'

r Etttie des Feldartiüene-Regtments 104 = 8 JL den Dam,b« Versicherungs- Anstalt Baden (6 . Gabe) 30 JL , Ungenannt 6 ^
des Mililär - Eisenbahn- VIaichinenam ^

^ Frau Eisenbahn - Sekr. Jak . Wesel (für Rov .) 10 ^
^ ra" S . K. „ Zum Andenken an 1845- 1915 " 100 Jt , Wagenbam
ÄfSwi ' “ “Uä a " ,0S >->«-- Si,100 ^

Wir danken hierfür herzlich und bitte : 'Spenden !
Karlsruhe, den 10. Dezember 1915. 104

Der Stadtrat .

Stadt . Fisch markt.
Hauptmarkt r In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Vierordtbnd am Donnerstag Nachmittag von 3 '/» bis 7 Ubr
und Freitag Vormittag von >4 Uhr ab .

Filialmarkt : Durch den Verkäufer Zipf . Weststadt r
In der Softenstraße 96/98 am Donnerstag Nachmittag von3 bis 6 Uhr.

Karlsruhe , den 16. Dezember 1915 . 8897

Stadt. Schlacht- und WehhofdireLtion.

Ersatz für Petroleum !
ist

Carbid>3elenehfung !
Empfehle als pas nde

Weihnachts -Geschenke
für Haus und ins Feld : Zimmer - und j
Küchenlampen , Stall - und Wagen - 1
laternen, - in Tropf- n . Saugsystem, bei j
grosser Auswahl und allen Preislagen ;ferner grosses Lager in
Taschenlampen u . Batterien .
Für Feldpost: „Tarnhapplampe“
_ mit Abblendung .
DSF" Carbid stets am Lager .
Carl Stembach ,

Fahrräder u. Nähmaschinen ,
Erbprinzenstrasse 36 , nächst der Reichspost, j

Telephon 3296 . 8893 |

LebenMWismeiil Karlsruhe.
Der Verkauf von Petroleum findet in unfern sämtlichen

Verkaufsstellen, mit ?lusnnhme von . Beiertheim , Dar landen,Grünwinkel und Rüppurr sowie Zähringerstraße 63 am Don -
ncrstLg, den 16. Dezember, von n-a .HmittayS % 3 Uhr an , statt .

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung des roten Mar .
kenbuches von 1915, in welchem der jedesmalige Bezug wbge-
stempelt wird ; das Vorzeigen der Mitgliedskarte allein genügt
nicht .

Dcr Verkauf in Beiertheim , Taxlanden , Grünwinkel und
Rüppurr , soüvic Zähringerstraße 63 , wird spät.er bekamitgcycben.

Karlsruhe , den 15 . Dezember 1916 . 8882
Der Vorstand .

OOÖÖOQOOOOSOOOQOOOÖOoooo
oo
oo

Rüppuvvevftv . 20
ist, so lauge Vorrat reicht , billig aüzugeben :

Herren- und Tanienwäsche , weiß und farbig
Wollene Socken , Knabcuübcrzieher , Lpiuder-
anzrigle in Blnsenfürm . Schürzen , farbig und
schwarz, Taschentücher und noch Verschiedenes .

Madlener , Lu !rllo « 8 SklchjN.
Sonntag von lt Uhr an geliflnet 8802

ooo
oo
©
©
c

Die BerssMUg
her MeMlnehmr.

ihrer Familien
nnd ihrer Hinterbliebenen.

Preis so pfg.
ich auswärts 33 Pfg . in

Briefmarken .
Das Büchlein gibt

Aufklärung über : ;
Wer hat Anspruchauf
Unterstützung ? / Wo
muß der Anspruchers
hoben werden ? / Die
Versorgungd . Mann¬
schaft : Der Anspruch
auf Rente / Berech¬
nungder Rente / Der
Anspruch der Hinter-
blievenen : Kriegs«
Witwengeld / Kriegs¬
waisengeld / An wen
sind die Anträge zu
stellen ? / Jnvalidcn-
Versicherung von
Kriegsteilnehmernu .
der . Hinterbliebenen,

i sich «ei Ilachteike « schütze«
k. muß sich d- sM -banschaffe«,

Zu beziehen durch die

DllWlg. AMsttSki
Luisenstratze S4»

Qvöbliertes Zimmer billig z,
vermieten. Esseuwein -

stratze 35,Ist

Klavier-
stimmen

bei gewissenhafter Aus
führung und mäßigen !
Preisen in und außer !
Abonnement übernimmt |

I . Kunz ,
Karl -Friedrichstr. SI

(Rondellplatz ) . es»«

Empfehle zu niedrigsten 891*

Wethnachtspreisen
* * Pelse XU
Pliiscbgarnlturcn.
WilMmstr . SO.

S
frifdi ci « 9ftt » fffii : g

Feinst« ■

erhältlich in unseren
Filialen : 8900 !

ALademiesir. , Ecke Karl-
straße

stais«>alkee, Ecke Dorkstr,
Kifenkohrstr ., Ecke Krieg «

straße
Aart Ariedrtchsiratze 3
Heorg Ariedrichsiratze .

tn,

aata
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Arische

WelWe
80 Pfg-Nein«

Pfund

mittlere
Pfund

exka große RA
Pfund F V Pfg.

Diese letztereSortenur !
— in den Filialen Karl \

Friedrichstt.3, Akademie«
— strotze, Ecke Karlftratze,

Eisenlohrstr. , EckeKrieg-
sttatze und Kaiser -Allee,
Ecke Aorkstr . erhäülich. j

Frisch gewässerte

Stodtfifdjc
| Pfund 38 Pfg.

Gebrauchte, pol. Chiffonniers
zu 15 Mk.. 18 Uli , 25 Mk. . 30 Ml .
40 Mk. das Stück, 2tür . lackierte
Schränke 12 Mk., 15 Mk., Schreib
tisch 23 Mk. , Schreibkommode
15ML , Bodenteppich , grotz,25Mk „
Waschkommode mit Marmor und
Spiegel 55 Mk., TrumeauSOMk.,
Emailbadewanne 25 Mk., runder
Tisch 15 Mk.. Eisschrank 20 Ml .
Waschmange 15 Mk. 8478

lkvy ä- ßämmlr, Msdeißkschäst
Markgra fenstraste LL.

Lrmrllleidtt
färbt rasch und billig

Ardllti 3. Rnmhr
Kaiserstr . 28 . 8777

ilm zu räumen werden sämt¬
liche Restbestände in

Schlafdeehen
Bßtfeppichsn
Kamelhaardecken x
Jacquarddecken !
Pferdedeeken
PfBrdeieppichen

— enorm billig ^abgegeben . —
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer

Arthur Baer
Kaiserstr . 133, Nr. hielt

Unsere Abteilungen

Spiel - Waren
und

Baumschmuck
sind besonders

sortiert.
reich

8904

Geschw
.

KNOPF
,

jfiutid -Xarmotiika *
Ziek'Harmouika *

echte Knittlinger Instrumente , nur Ia. Qualitäten

fritz Ktfiller, MusKalleithandl. , Pianos
Karlsruhe , Kaiserstr ., Ecke Waldstr. u. Kaiser-Passage.

Telephon 1988 . Rabattmarken . me»
Stimmen und Reparieren aller Instrumente .

pjf±t Stadt . Arbeitsamt

^ Karlsruhe
Zähringerstraße 10 « . — Telephon sss .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Heizer und Maschinisten, Zimmerleute , Baufchkoffer , Ersen¬

dreher, Schmiede, Elestromonteure , Blechner und Installateure ,
Küfer, Maurer und Steinhauer , Metzger, Buchbinder» Friseure ,
Schriftsetzer u. Buchdrucker , Glaser (Rahmen ) , Holzbearbeitungs ,
maschinenarbeiter, Säger , Zirkelsäger, Bautaglöhner , Taglöhnrr
für Holzlager. 8868

W »
IM erledigt pünktlich
M Laäai § 8ekutzl8Fat !
W « O«^ 8883
M P.rbprlnzenstrasse 4.

Fernruf 1711 .

Itmrnas M.M Übelwage » UNS
UmgUyC Rolle » besorgt durch
SekbstmttHilfe billigst 7916

«.MlslnzttM ;«
Hiseil- n. Rehselle
werden stets angekauft. 8207

Schwanenstr . 11 , Tel . 835 .

* Slhllhmm inb Sdiirmr »
2 in nur guter Ausführung bei billigster Berechnung ]

X
X kaufen Sie bei 8903 X

ZI . rNa- lenLV,
X 20 Rüppurrerstratze 20. X
X NB . Sonntag von 11 hr Uan geöffnet. Xxxxxxxxxxxrxxxxxxxxx

Staunend billiger 8664

? elze 'Verkauf.
32 Nur Zirkel 32 , 1 Treppe

hoch .

KARLSRUHE EU

Was bringt Vorteil ?
Der Einkauf in den Geschäften des

Rabaff-Spirtfereins RMM
Sammelt unsere Rabattmarken. 8856

Pferdefleisch.
Hauptverkaufstage für meine Fleisch -
und Wurstwaren zu dem bekannten

rOdäL - Preis -

MUtwoch und Samstag . 8767

Thesösv «Kvanrlieh
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlackierstratze 59. — Telephon 9319 .

K ,

k irteater
Waidstr.

Xor ^

bis Freitag

Pflicht
und

yehe
Kriegsepisode in

3 Akten .

Die neuesten
hochinteressanten

Originalauinahmen
von sämtlichen

KriegssEhau-
pläften.

Dis grossarfige
PorptiyraCiilusls !

des Eggenfais
(Qatomifen)

Lang als fflänner-
rechtler , Humor .

Cinesinos Laos-
bubenstreiehe

Komödie.
sooococooaoooo

Die
Hopi -Indianeriii

Drama. 8901
OOOCOOOOOOOQQQ

Der
mitternächtliche

Gast
Drama in 2 Akten .

Drucksachen^ '
« nchdrmkerei « olkSfrennd .

Empfehle zu niedrigsten

MWMMs« :
Pelze mi

Pliiscbgaraituren
38 .

An unsere Leser!
Es ist nicht das erste Mal , dass wir
unseren Lesern ein solches Weih *
nachts -Geschenk bieten können.

Dieses Mal sind es

Frtifticb Hebbels
Werke

jberausgegeb .von vr . EgbertSchmitz
in neuer illustrierter Ausgabe in
zwei eleganten Prachtbau den für
den durch Massenauflagen ermög-
Hchten äußerst billigen Preis

von nur 3 BHk .

Jodith : Igaas Beramer : Bibelinp
und andere zeigen die gewaltige
Grösse des genialen Dramatikers .
ßorliphfo wie ”Das „Das
UCUlulliG Gebet“ und viele mehr
sind von einer Tiefe und Zartheit ,die kaum ihresgleichen haben.

Dia Erzählungen und Sprüche
Die Tagsbüchsr

nach dem Hö

s»" II! dies Gewäitip , sll dies Schone , all dieses Grosse Mit unsere Äosplie.
Einem jeden , ob jung oder alt , bietet sich durch diese neue illustrierte Ausgabe
die Möglichkeit , diese wertvollen , dabei unterhaltenden und belehrenden Werke , sei es

als Geschenk , sei es für das eigene Heim, anzuschaffen.

5s lange der »arrat rslchf,
Knohhandlnng

1 Volksfrer ^ d , tulsensfr . ZI .
Bestellung per Telephon 128 frei ms Haus .

Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des Bet ages zuzüglich 30 Pfg . Porto .
(Nachn. 20 Pfg . extra .) — Auf ein Paket gehen 2 Exemplare .

bieten einen tiefen Einblick in die Seele des Di ehters . Seine
jammervolle Jugend , seine zähe Ansdauer , sein ernstes Streben

nach dem Höchsten lernen wir kennen .
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